
Wiesbadener General -Anzeiger
flmtiiito  zxgggäfr  MißenM»«1N MilMIm.MiM,MM !».ffinWMn,le&en&nfl,Santa RatStnltaM,9Qi6aö,6ö Wein,ennnrahafflnlnn.

B - zugSpr - i « : Durch Trägerinnen
und Vertretungen (ohne  Zustell.

»urgab « A
Wie«». Neueste Nachrichten
monatl. 0.70 viertelt. 3.10

Äurgab« B
mit „Aochdrunnenaeister'
monatl. 0.30 viertelt. S,70

E,, » « otonflu * u. /u öicucaj » ^ * ■

^Wi °sÄ " uesten N- chrichlkn̂ sch-Inen täglich mwag » mit Abnahme der kam , u. Keiert̂ e.

Verlag,Schriftlritungu.yauptgeschästrstelle: Nttolarstr. tt . Zrrnspr.: Nr.5yl5.5dlb.5ylr.

Anzeigenpreis «: Die einspaltig« Ltaätber . wieibadeu veutschland _
Zeile oder deren Raum . . . . Ml . O.LO Ml . 0.30 Mk. Ö.4Ö

Im R-klamet-il : Die Zeile . . . . Mk. L— Mk. 1.50 ML USO
Bei Wiederholung Nachlaß nach Tarif . Bei zwangsweiser Beitreibung der Lnzeigengedühren

durch Klage und bei Konkursverfahren wird der bewilligte Nachlaß hinfällig.

Sflfolei Manritinrstr. 12, Kernspr. Nr. 2054; Zilial« 11 virmarckring 29, zenispr.Nr.2«SS.
Wenn Mann und Frau verunglüik-n, kommen je 1000 Mark, insgesamt also 2000 Mark zur Auszahlung.
Jeder Unfall ist binnen einer Woche der Nürnberger Lebensversicherungs-Bank anzuzeigen, der Der-
letue hat sich innerhalb 24 Stunden nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben. Todes¬
fälle müsien sofort,spätestens aber innerhalb 18 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebrachtwerden. Ucber die Vorausiehungen der Vcrstcheruna geben die Verstcherungrbedingungen Aufschluß.

Nummer 164 Montag , den 17. Juli 1916 31. Jahrgang

Zweitausend Feuerschlünde gegen Verdun.
Große Verluste der feindlichen Handelsschiffahrt . - Italien bereitet neue „Tatsachen" vor. — Wirren in Mexiko.

Der Kaiser im Kampfgebiet an der
Somme.

Großes Hauptquartier,  16 . Juli . (Amtlich.)
Der Kaiser  weilte heute wieder im Kampfgebiet an

der Somme.  Er nahm vom Oberbefehlshaber der Ar¬
mee die Meldung über die stattgehabten Operationen ent¬
gegen und hatte unterwegs eine Besprechung mit dem
Chef des Generalstabes des Feldheeres. Bei dem Besuch
in Lazaretten  zeichnete er Schwerverletzte mit dem
Eisernen Kreuz aus . Wie mehrfach anläßlich seiner An¬
wesenheit bei den Kämpfen an der Maas in letzter Zeit
sprach er auch an der Somme den tapferen Truppen
seine Anerkennung und seinen Dank  ans.

Alles denkt nur an Kamps.
Budapest,  17 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Graf Julius An d r a ssy schreibt im „Magyar Hir-
lap" über die Kriegsereignisse und verweist u. a. darauf,
es sei der schlagendste Beweis für die Eroberungsziele und
die Herrschsucht der Entente, daß, sobald sie die kleinsten
Erfolge aufzuweisen habe, das Wort Frieden von ihr nicht
mehr zu hören sei.

Anörassy führt dann fort : „Sobald unsere Gegner
anerkennen , daß sie uns nicht niederringen
können, sind die Vorbereitungen des Friedens
gegeben. Als die Lage für uns an allen Punkten eine
günstige war, ließen sowohl der Kanzler als auch unsere
Regierung den entschiedenstenFricdenston vernehmen,
während unsere Gegner, sobald sie die kleinste Aussicht
haben, die Oberhand zu gewinnen, von wildester Kampfes¬
stimmung ergriffen werden. Es zeigt sich klar, daß sie
nicht früher die Waffen strecken wollen, als bis ste uns
zerschmettert haben. Bei dem kleinsten Mißerfolge müssen
wir uns das eine vor Augen halten, diesen Mißerfolg gut
zu machen, denn unsere Feinde bleiben nicht auf halbem
Wege stehen. In dem Augenblick, wo wir schwächer blie¬
ben, würde man uns vollständig zu Grunde richten, dessen
find wir uns alle bewußt, dessen ist sich auch unsere Nation
wohl bewußt und dementsprechend empfindet und handelt
auch ein jeder von uns ."

Während wir uns , schließt Andraffy, in der jüngsten
Vergangenheit ernstlich mit dem Gedanken an einen Frie¬
den befaßten, denkt heute alles nur an Kampf  und
lüstet  für denselben.

Das Märchen der russischen
Gesangenenzahlen.

Aus dem k. und k. Kriegsprcssequartier wird uns ge¬
neidet : Es bedarf nicht besonderen authentischen Materials,
um Sie Lächerlichkeit der von den Russen amtlich bekannt
gegebenen Gefangenenzahlen nachzuwcisen, die, wie der
gestrige österreichisch-ungarische GcncralstabSbericht hervor¬
gehoben hat. nicht wesentlich geringer sind als die gesamte
Gefechtsstärke der seit dem 4. Juni in ernstere Kümpfe ver¬
wickelt gewesenen österreichisch-ungarischen Truppen . Die
Länge unserer Nordostfront schwankt zwischen 150 und 500
Kilometern. Davon waren die Truppen in einer Aus¬
dehnung von 150 bis 200 Kilometern in reine Verteidi-
gungsgesechte verwickelt, bei denen alle russischen Angriffe
abgeichlagen wurden. Es verbleiben also 250 bis 800 Kilo¬
meter Frontranm , wo die Russen uns so unerhört viele
Gefangene abgenommen haben sollen. Erfahrungsgemäß
entfallt im heutigen Krieg angesichts der vervielfältigenden
Wirkung des Repetier- und Maschinengewehres, sowie der
Lchnellfeuergeschütze bei reiner Abwehr regelmäßig weni¬
ger als ein Infanterist auf den Meter Besetzungsdichte.
Rechnet man aber einen Kämpfer pro Meter , so ergibt dies
auf 250 bis 300 Km. 250 000 bis 300 000 Mann . Damit
hatte der Feind alle unsere an angegriffenen Stellen kämp-
renden Truppen bis auf den letzten Tambour als gefangen
'abgesührt. Zählt man dazu noch eine entsprechende Menge
Jf« r so wäre gemäß den Angaben
feloft bei Annahme außergewöhnlich dichter Besetzung von
zwei Mann pro Meter von den zuerst angegriffenen Trup¬
pen weder in Wolhynien noch in Ostgalizicn ein tauglicher
Kammer in der Gefechtslinie übriggcbliebcn. Die Absich¬
ten lolcher, auch für den Laien handgreiflichen Lü-' -n fin-
oen ennge Erklärung im Treiben russischer Scndlinge in
verschiedene» von der Ententepolitik heimgesuchtcn neu¬
tralen Hauptstädten. Die Russen wollen offenkundig durch

unerhört hohe Beutezahlen die Enttäuschungen verwischen,
die der bisherige Verlauf der Brusstlowschen Offensive,
mag sie immerhin einige Erfolge aufzuweisen haben und
auch noch keineswegs abgeschlossen sein, bei den Verbün¬
deten und Neutralen zweifellos hervorgerufen hat. Nicht
anders sind auch die geflissentlich verbreiteten Schauer¬
märchen des russischen Generalstabs über den Uebcrtritt
ganzer österreichisch-ungarischer Trnovcnkörper zu deuten.
Es ist klar, daß mit solchen Nachrichten das Märchen von
der Lebensunfähigkeit der Monarchie wieder aufgefrischt
werden soll, bas vor dem Krieg zu den Hauptaktionen der
Ententepolittk gehörte, in den zwei letzten Jahre » aber
durch die Tat gründlich widerlegt wurde.

Die russischen Revolutionäre wieder
tätig.

Die politische Abteilung der Petersburger Po¬
lizei  ist , wie aus Stockholm gemeldet wird, nach ihren
Angaben einer groß angelegten Verschwörung,  die
sich gegen das Leben einflußreicher Persönlichkeiten der
Negierung und des Hofes richtete, aus die Spur gekom¬
men. In Petersburg wurden zahlreiche Haussuchungen
vorgenommen. Eine ganze Reihe von Verhaftungen fand
statt. Es heißt, daß insgesamt 58 Personen verhaf¬
tet  worden sind. Die Berschwörerwerkstütten sollen über
vorzüglich eingerichtete Munitionswerkstätten verfügt ha¬
ben. In diesen wurden hauptsächlich Nitroglyzerinbomben
und Handgranaten angefertigt . Cs wurde auch eine Liste
gefunden, auf der die Namen der zu ermordenden Per¬
sönlichkeiten verzeichnet waren . Darunter befindet sich
auch der Name des Ministerpräsidenten Stürmer,  auf
den dieser Tage ein Bombenanschlag  im eigenen
Hause verübt wurde. Dieser Bombenanschlag wird den
genannten Verschwörern zur Last gelegt. Die Verschwörer
sollen auch anttmilitaristische Propaganda getrieben und
Sabotagefälle in Munitionsfabriken verübt haben. Man
legt ihnen auch der Verübung von Attentaten gegen einige
Pulvermagazine in Gatschina zur Last. Weitere Verhaf¬
tungen stehen noch bevor, (zb.)

Amerika gegen die englische Seesperre.
London.  17 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Morning Post" druckt eine Washingtoner Meldung
des New - Aorker „Journal vf Commerce", datiert vom
22. Juni , ab, aus der hervvrgeht, daß man in den Vereinig¬
ten Staaten sich bemühen will, Erleichterungen der britischen
Blockade zu erzielen, soweit die deutsche Ausfuhr in Betracht
kvmmt. Die Meldung sagt, daß die amerikanische Regierung
einer energische Kampagne vorbereite , um namentlich solche
Ausfuhrgüter frei zu bekommen, die vor der britischen
Blockadeerklärung angekausi worden sind und in neutralen
Häfen liegen. Drei Mann , die zwei amerikanische Mini¬
sterien und private amerikanische Einsuhrinteressen ver¬
treten, sollen Samstag vvn New-York abreisen. Man
nimmt an, daß es außerdem ein Grund für weitere Ver¬
handlungen in der Blockadesragc wäre. Manton Wydell
vom Staatsdepartement ist beauftragt , mit dem Londoner
Auswärttaen Amt direkt zu verhandeln, da die Verhand¬
lungen mit der Washingtoner britischen Botschaft zu nichts
geführt haben. Die Mission dieser Herren wird als durch¬
aus un offiziell .angesehen , weil die amerika¬
nische Regierung die Handelsblockade nicht
als legal anerkannt habe,  da nach amerikanischer
Auffassung die amerikanischen Importeure berechtigt sind,
Güter , die nicht unter den Begriff der Konterbande fallen,
aus Deutschland, nach Amerika zu verfrachten. Das „Jour¬
nal of Commerce" sagt weiter, daß verschiedene amerika¬
nische Importeure der Ansicht wären , daß das Staats¬
departement eine energischere Haltung in dieser Frage cin-
nehmen sollte. Auf Grund ihrer Vorstellungen hat sich das
Staatsdepartement entschlvsscn, Wydell nach London zu
schicken. Hiermit hängt auch die Frage der Farbstoffe zu¬
sammen, sür deren Einsuhr nach den Vereinigten Staaten
England bisher seine Zustimmung noch nicht erteilt habe.
Man nimmt an, daß diese Frage in den nächsten Wochen
in London erörtert werden wird.

Neue Revolution in Mexiko?
Berlin,  17 . Juli . lEig. Tel., Zens. Bln .)

In Mexiko  soll, wie die „Voss. Ztg." nach dem „Petit
Parisicu" meldet, eine n e n e Revolution  ausgebrochen
sein. General T r e v i n o, der Oberbefehlshaber der Car-
ranza-Armee, habe mit Billa  gemeinsame Sache acmacht.

Die „Deutschland " Handelsschiff.
Wa sh i n g t o n, 15. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Büros . Das Staats¬
departement  hat formell entschieden , daß die
„Deutschland " ein Handelsschiff  sei . Der Rat
im Staatsdepartement , Polk, hat erklärt, die Entscheidung
schasse keinen Präzedenzfall . Zukünftige Fülle würdep
nach ihrer eigenen Beschaffenheit entschieden werden.

Unierseefrachtschisse von 5000 So.
Berlin.  17 . Juli . (Nichtamtl. Wvlff-Tcl .)

Ter Bau von Untcrseefrachtschiffen von  50011
Tonnen  ist nach einem Telegramm der Exchange Tclegr.
Comp, ans Baltimore , das von verschiedenen Morgenblät¬
tern gebracht wird, in Aussicht genommen. Nach einer bis¬
her unbestätigten Meldung soll die Lake Torpedo-
Ges  e l l scha f t nnb der New-Norker Vertreter der
Firma Krupp  übercingekommen fein, zu dem genannten
Zweck in Amerika eine Gesellschaft mit 100 Millionen Dol¬
lars zu gründen.

Köln,  17 . Juli . (Privat -Tel., Zens. Bln .)
Nach Mitteilungen der „Köln. Ztg." können, wenn er¬

wünscht, während des Krieges noch viele solcher
Blockaöebrecher  hervorgebracht werden. Die Ladung
soll vorerst nur aus Farbstoffen  bestehen. Auch solle«
gewisse Wertpapiere mitgenommen werden.

Englische Hossnungen sür die Rücksahrt.
K v p e n.h a g c n, 17. Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Die „Daily News" hofft, daß es den englischen
Kriegsschiffen  gelingen werde, die „Deutschland"
auf der Rückreise von Amerika abzufassen. Die Aussichten
hierfür sind nach Ansicht des Blattes „günstig", da der
Bau des Fahrzeuges nicht gestattet, eher unterzutauchen,
als bis es das Borgebirge von Virginia passiert hat. Die
„Deutschland" brauche, um spurlos unter der Oberfläche
fahren zn können, mindestens eine Tiefe von 12 Metern.

Am sterd am , 17. Juli . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
Die A b f a h r t d c r „Deutschland"  wird mit großer

Spannung erwartet . In Baltimore  wimmelt es von
Zettmigsberichterstattern und zugereisten Neugierigen, die
das Meer mit Gläsern absuchen, um englische Kriegsschiffe
feststcllen zu können.

England behindert die norwegische
Mehleinfnhr.

Kopenhagen,  17 . Juli , (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Rach einem Telegramm der „National Tidende" ans

Kristiania  werden englischerseits jetzt auch der
norwegischen Mehleinfnhr  aus Amerika Hin¬
dernisse  i » den Weg gelegt. Die englische Botschaft -in
Washington teilte der norwegischenAmerika-Linie mit, daß
für die Mehleinfnhr nach Norwegen keine weiteren Er¬
laubnisscheine ansgestellt werde» könnten, da die Einfuhr
jetzt unverhältnismäßig groß sei. Die Amerika-Linie setzte
sofort die norwegische Regierung davon in Kenntnis, woran?
diese der norwegischen Gesandtschaft in London telegraphisch
ausführliche Mitteilungen über die norwegischen Einfnhr-
verhältirisse übermittelte.

Geh. Rat Cleinow.
Warschau,  17 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Deutsche Warschauer Ztg." teilt amtlich mit: G»
heimer Regierungsrat Cleinow,  Leiter der Presse-
abteilnng , tritt entsprechendseinen Wünschen aus der Ber-
waltung des Generalgouvernements aus , um eine rein
militärische Verwendung  zu finden. Geheimrat
Cleinow hat annähernd zwanzig Monate im Gebiet des
Generalgouvernements , erst in Lodz, dann in Warschau, ge¬
wirkt. An verantwortlicher Stelle stehend, hat er die ersten
Schwierigkeiten der Okkupation durch seine genaue Kennt¬
nis von Land und Leuten überwinden helfen. Die von ihm
geschaffenen Organisationen werden über die Dauer seiner
peiiönlichcn Wirksamkeit hinaus immer mit seinem Namen
verbunden bleiben.



Die amtlichen deutschen Tagesberichte.
Grobes Hauptquartier , 18. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die nach der ersten blutigen Abweisung fortgesetzte»

englischen Angriffe nördlich der Somme  haben zu
schweren Kämpfen  geführt . Zwischen Pozieres und
Longueral gelang es dem Gegner , mit hier massierten
Kräften, trotz stä r kste n V c r l u ste s , in nnscre Li¬
nien einzndringen und zunächst Boden zn gewinnen , sowie
sich im Troneswäldchen festznsetzen. Der Stob ist auf¬
gefangen . Der Kampf wird he nt e fortgesetzt.

Südlich der Somme  keine Jnfauterietätigkeit.
Bon der übrigen Front sind, abgesehen von ergebnis¬

lose» Unternehmungen kleinerer englischer Abteilungen
südöstlich von Armentieres , in der Gegend von Angres.
Neuville nnd nordöstlich von Arras , keine Ereignisse von
Bedeutung zu berichten.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hiudeuburg

Russische Abteilungen , die bei Lennewadcn (nord¬
westlich von Friedrichstadt) die Düna zu überschreiten ver¬
suchten, wnrde» abgewiesen.

Ans die mit starkem Verkehr belegten Bahnhöfe an
der Strecke Smo rgon - Molodeczno  wurden zahl¬
reiche Bomben «bgeworfen.

Heeessgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

In Gegend von Skrobowa  wurden Teile der vom
Gegner seit seinem ersten Anlauf am Morgen des 3. Juli
noch gehaltenen Stellen der ersten Verteidigungslinie im
Angriff zn rückgewonnen  und hierbei 11 Offi¬
ziere , über 1500 Mann gefangen  genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linjingen.
Die Lage ist unverändert.
Gegen Truppentransportverkehr ans dem Bahnhof

Kiwerpy snordöstlich von Luck) erzielten unsere Flug-
zenggeschwader  gute Tresserergebnisse.

Heeresgruppe des Generals Grasen von Bolhmer
Keine wesentlichen Ereignisie.

Balkan -KriegZschauplatz.
Eine feindliche Abteilung,  die einen vorgescho¬

bene» bulgarischen Posten südöstlich von Gjevgjeli angriff.
wnrde ab gewiesen.

Durch Feuer auf Gnlemenli  snordöstlich des
Dviransces ) wurden 7 griechische Einwohner,  dar¬
unter 4 Kinder » getötet.

Oberste Hereslcituug.

Führung wiederholen sich nun seit zehn Tage« die Ver¬
suche der Engländer nach Norden, die der Franzose « nach
Osten und Südost Luft zu schaffen, um dem flankierenden
deutschen Feuer in ihre Keilstellung zn entgehen. Von
einem Nachlasien der Kämpfe kann aber trotz mancher
Pansen nicht gesprochen werden ; verringert haben sich nur
die Aussichten der Alliierten auf den Erfolg der groben
Vorbereitungen.

Kurt Freiherr von Reden , Kriegsberichterstatter.

Das grotze Ereignis der letzten Stunden.
Genf.  17 . Juli.

„Petit Journal " schreibt: Das grotze Ereignis der letz¬
ten Stunden ist der neue deutsche Angriff gegen die Nord-
front der Feste Souville.  Die am Vorabend unternom¬
mene Tätigkeit auf der ganzen Linie des Abschnitts Fleury,
Batterie Damloup war nur der Anfang. Trotz des fran¬
zösisch-englischen Druckes im Artois besitzen die Deut¬
schen vor Verdun noch immer neue Reserven
und verfolgen ihr Programm mit eisernem Willen. Es han¬
delt sich im gegenwärtigen Augenblick um das Schicksal
Verduns . Die Aufgabe unserer braven Soldaten , den deut¬
schen Truppen zu widerstehen, ist sehr schwer. Wenn jedoch
eines Tages das Schlimmste eiutreten sollte, so würde dies
unsere sittliche Kraft doch nicht erschüttern, da wir den ge¬
ringen wirklichen Wert eines mit so schweren Verlusten er¬
kauften Erfolges kennen. „Echo de Paris " fordert am Schlutz
eines den letzten Vertzunereignisseu gewidmeten Artikels
Ruhe unö V e rt rauen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief auch an der Front zwischen

Brenta und Etsch  viel ruhiger. *
""Sememen beschränkte sich bie Kampstätigkeit ->«,

G-fchützseuer. Vereinzelte Vorstöße des Feindes gege«
unsere Stellungen nördlich des Posmaflufscs und ein große,
rer Angriff gegen de« Borcolopatz wurden ab ge wiese ».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Amtlich wird verlautbart:
Wie «, 16 . Juli . (Wolff-Tel .)

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina  griff der Feind gestern »nsere

Stellungen auf der Höhe Capul und beim Gestüt Lnczina
neuerdings an. Er wurde im Handgemenge gewor¬
fen.  Die Zahl der bei Javlonica eingebrachten Gefangene»
hat sich auf 3 Offiziere nnd 318 Mann erhöht.

Im Ranme von Nowo - Poczajew scheiterte
ein nächtlicher Vorstotz der Nüssen  gegen »nsere
Vorposten.

Südwestlich von Lnck  find wieder stärkere Kämpfe
im Gange.

Westlich von Torczyn  fchlngen unsere Truppen einen
nach heftiger Artillerievorbereitung geführten r n s s i s che »
Angriff zurück.

Englische Verstärkungen süe die Westsronl.
G e n f, 17. Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Laut Genfer Blättern werden auf der Linie Marseille-
Lyon zahlreiche Truppentransporte englischer Truppen mit
großem Material , namentlich Artillerie, erwartet . Die
Transporte kommen aus den Mittelmecrhäfen. Offenbar
handelt es sich um Berstärkungen, welche der ägyptischen
Armee für die englische entnommen worden sind.

Italienischer Kriegsschauplatz . 1
Auf unsere Stellungen im Raume des Borcola¬

passes  lag andauernd schweres Artillericfener.
Feindliche Flieger belegten Vilgereuth  erfolglos

mit Bomben . Im Gebiet von Tofana brachen wiederholt»
Angriffe der Italiener zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der «nteren Bojusa Artilleriekämpfe  uud

Geplänkel.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Amtlicher russischer Bericht vom 15. Juli:

iroßcs Hauptquartier , 16. Juli . sAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Somme  starke Artillerietätigkcit . Im
Lauf des Nachmittags brache « vier starke eng¬
lische Angriffe  im Abschnitt Ovillers - Bazcntin le
pctit vor unseren Linien ebenso restlos zusammen, wie am
Vormittagem östlich von Bazentin angesctzter Angriff.

Südlich der Somme  entstand bis Abend ein leb¬
haftes Gefecht bei südlich von Biaches . Ein Teil  des
Dorfes wurde wieder von uns besetzt;  cs wurden
über hnndert Gefangene gemacht. Französische Au¬
sriffe  würben bei Barlenx sowie in der Gegend von
Estrecs und westlich davon, diese bereits im Sperrfeuer,
unter großen feindlichen Verlusten abgewiesen.

P e " f i $ &e * 3K § setzten die Franzosen nachmittags
starke Kräfte gegen die Höhe „Kalte Erbe" nnd Fleury an;
sie hatten keinen Erfolg . Bei ihrem abends wiederholten
Anlanf drangen sic südwestlich des Werkes T h i a « m o n t
in kleine Teile nnserer vordersten Linie ein, um die nochgekämpft wird.

Anf der übrigen Front wurden feindliche Pa
nördlich von Oulchcs

Craonelle auch dre Angriffe größerer Abteilungen ab ge
schlagen.  Nördlich von Chilly brachte eine deutsche Pa
troncklc 21 Franzosen nnd 1 Maschinengewehr ein.

Westlich von Loos wnrde ein feindliches Flug¬
zeug  durch Infanterie avgeschossen;  es stürzte in
nnscr Hindernis ab; ein durch Abwehrfeuer beschädigter
Doppeldecker  fiel bei Nesle in unsere Hand.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Hiudeuburg.

Keine besonderen Ereignisie.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Rnssische Gcgenangrisse gegen die von uns wieder¬
gewonnenen Linien in der Gegend von Skrobowa  blie¬
ben ergebnislos ; S Offiziere und 114 Mann fielen in nufereHand.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Südwestlich von Luck sind deutsche Truppen im Gegen¬

stoß gegen angreifende rnssische Kräfte.
Bei der

Heeresgruppe des Generals Grasen von Bothmer
ist die Lage unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Fortgang der Offensive an der
Somme.

Bon unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.

Deutsches Großes Hauptquartier . 16. Jnli . (Kb.)
Wie vorausznsehen , haben die Enqländcr  ihrem

vorgestrigen Trommelfeuer neuerdings einen großen An-
grlff gegen die- Wäldchen von M a m e tz und T r o n e s
folgen lasten, welchen eng begrenzte » Frontranm von
knapp fünf Kilometer Breite schon seit Tagen den Brenn¬
punkt der rein englischen Offensive bildete. Auch diesmal
ist der so oft und mit furchtbaren Opfer» erstrebte Durch¬
bruch nicht einmal bis in sei» frühestes Ansangsstadinm
gediehen; der Masienangriff brach schon vor der deutschen
L-lne zusammen. Ein zweiter Angriff gegen die Parzelle
Troncs -Wald ist eben im Gange . Bei den Franzosen
ist an der Somme zwischen Balenx nnd Estrces  an
«telle der erschöpften Infanterie wieder die Artillerie in
Tätigkeit mit ausgedehnten Bcrgasnirqsversnchen, die aber
erfolglos verliefen . Mit einer gewisien Eintönigkeit der

Poincare zur Frredensfrage.
Das französische Nalionalsest am 14. Juli.

Aus Paris  melden uns indirekte Berichte in Er¬
gänzung der bisherigen kurzen Meldungen, daß an der
srotzeu Trnppenbesichtigung anläßlich des Nationalfestes
>14. Juli ) außer den farbigen und weißen französischen
Truppen auch russische Infanterie , ein englisches Batail¬
lon, bestehend aus englischen, schottischen und australischen
Soldaten und eine Abteilung Belgier , tetlgenommen ha¬
ben. Bei der Ankunft des Präsidenten präsentierten die

! Truppen , die unter dem Befehl von General Dubai!
standen, das Gewehr, während die Musik spielte. Präsi¬
dent Poincarö , begleitet von Paul Deschanel. Anton Du-
bost und Brianb und anderen Ministern , inspirierten die
Truppen und verteilten Ehrenzeichen an die Verwandten
der gefallenen Offiziere und Unteroffiziere. Der Kom¬
mandeur der russischen Truppen , General L o chw i tzky,
welcher an der Parade in Baris teilnahm, erklärte, diese
Kundgebung inmitten der Kriegszeit gebe ein deutliches
Zeichen für den bevorstehenden Sieg.

Nach der Besichtigung hielt Präsident Poincarö eine
Anspachc an die Truppen , in der er den gefallenen und
kampfenden Franzosen den Dank des Vaterlandes und
den Hinterbliebenen die innige Teilnahme des ganzen
Landes mit Worten bewundernder Huldigung ausdrücktc.
Er streifte mit einigen Worten auch die Friedens-
frage.  Indes , so führte er ans , die Zcntralmüchte kön-
**,•en  3. n ^ er  keiner Illusion mehr hingeben über
die Möglichkeit, die Alliierten auf die Kniee zu zwingen
Uno ihrer Müdigkeit öen Frieöen zu entreißen, der für
den preußischen Militarismus nur eine Kriegslist sein
wurde, um die Vorbereitungen eines neuen Angrif¬
fes  z u m a s ki e r e n. Vergeblich beugen sich unsere
Feinde über die Kriegskartc, auf die sie sich mit hochmüti-
ger Genugtuung jüngst berufen haben. Man muß auch
auf die Me er es karte  schauen. Die Stärke der krieg¬
führenden Nationen berechnet man weniger nach der
geographischen Lage der Schützengräben, als nach dem
Zustande der kämpfenden und Reservetrup¬
pen und nach der Fähigkeit zum Widerstand,
zur Offensive und nach der moralischen  Stim¬
mung der Völker und Armeen.  Für die großen
europäischen Nationen geht es um Sein oder Nichtsein.
Für eine freie Demokratie wie die unsrige würde das be-
öeuten, nur noch in dem erstickenden Schatten des germa¬
nischen Kaiserreiches mit Mühe und Not zu vegetieren,
das stark genug ist, um über ganz Europa eine drückende
Hegemonie auszubreiten . Je mehr wir die Schrecken des
Krieges erlebew desto mehr müssen wir mit Leidenschaft
arbeiten, senie Wiederkehr zu verhindern , desto mehr müs¬
sen wir wünschen und wollen, daß der Friede uns mit
völliger Wiederherstellung der gestern oder
vor 46 Jahren geraubten Provinzen  die Wie¬
derherstellung der aus Kosten Frankreichs oder seiner Ver¬
bündeten verletzten Rechte bringt , sowie die notwendigen
Garantien für die endgültige Bewahrung unserer na¬
tionalen Unabhängigkeit.

Aus London. Le Havre und Petersburg kommen Mel¬
dungen, daß auch dort das französische Nationalfest gefeiert
wurde. Der König von England, König Aibert von Belgien
und der Zar sandten Begrüßungstelegramme an den Prä¬
sidenten Poincarö . Selbstverständlich wurde in allen diesen
Telegrammen die „feste Zuversicht auf den Sieg" aus-
gedruckt. Poincarö antwortete in demselben Sinne.

Westfront:  In der Nacht zum 14. Juli gingen bi« Deut-
unter starkem Feuerschutz ihrer Artillerie gegen unsere

Drabthmdernisie im Raume des Dorfes Liubanitschi, nördlich von
Zirm am Serwetsch, einem Nebenfluß des Niemen, vor. DerAngriff brach jedoch in nnicrem Artillerie- und Jmanteriefeucr
zusammen. Am, 14. Juli beschossen die Deutschen tagsüber imfere
Stellungen östlich Gorodischtschc, nordöstlich Naranowitschi heftig
mit Artillerie. Ein darauffolgender Angriff bei Skrobowa wurde
mit schweren Verlusten für den Feind durch unser Feuer abge¬
schlagen. Etivas später griff der Feind unter seinem fortdauern¬
den Artillerieseuer in dichten Sturmkolonnen weiter nördlich
von skrobowa an, mußte aber ebenfalls in unserem Feuer zurück
Nachdem die Sturmtruppen wieder aufgefüllt waren, trugen die
Deutschen bei demselben Dorfe erneut einen Angriff vor. Unsere
Truppen trieben den,Gegner durch Infanterie- und Maschinen-
gewehrfeuer zurück, gingen zum Gegenangriff über und gewannen
etwas Gelände, in dem sie sich sofort einrichteten.
* M or ö ro esti tont:  Südöstlich von Riga haben wir einen
deutschen Angriff gegen den Abschnitt Svrjanze durch unser. Ar¬
tillerie-, 9nsantcrl-c- und Handaranatenfener»um Stehen gebracht.

„Die Schwierigkeiten sind zu groß ."
London,  16 . Juli . sNichtamtl. Wolff -Tel .)

Der Petersburger Berichterstatter der „Times " meldet
seinem Blatte , daß man nicht erwarte, daß es der mitt¬
leren russischen Armee gelinaen werde, durch die deutschen
Linien Lurchzubrechen. Die Schwierigkeiten seien an dieser
Stelle der Front zu groß.

Zum Brand von Tatoi.
R o m, 17. Juli . sNichtamtl. Wolff -Tel .)

Die „Agcnce d'Athencs " meldet zum Brande in Tatoi:
Die Königin habe sich mit der kleinen Prin -

| zessin Katarina im Arm gerettet . Der König
sei bis z« ,n letzten Augenblick bei dem Feuer geblieben,
nm die Löscharbcitc» zn leiten . — „Giornalc b'Jtalia " be¬
richtet, daß der König bei dem Sprung über die
Brücke  gestrauchelt sei nnd sich verletzt  habe.

Karlsruhe,  17 . Juli . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .)
Nach schweizerischen Blättcrmeldungen aus Athen soll

der große Brand in Tatoi bei Athen, dem unter anderem
das königliche Lustschloß und die umliegenden Kasernen
zum Opfer fielen , auf Brandstiftung von den An¬
hängern der V enis eli st,en - Partei  zuöückznfüh-
rcn sein. Schloß und Kasernen sollen gleichzeitig an mehre¬
ren Stellen zu brennen begonnen haben, sodaß sich ver¬
schiedene Personen, hauptsächlich Soldaten und Offiziere,
nicht mehr in Sicherheit bringen konnten und ver¬
brannten.

Athen,  17 . Juli , sNichtamtl. Wolff-Tel.)
In Anwesenheit der königlichen Prinzen  fand gestern

mic feierliche Beisetzung der drei bei dem Brande von Tatoi
umgekommenen Offiziere  statt . Die Zahl der Getöteten
beträgt, soweit bekannt, 32, darunter 28 Mann der könig¬
lichen Garde.

Nach einer Meldung der „Boss. Ztg ." soll die Zahl der
Opfer  mehrere hundert betragen.

*

^ , . Berlin, 17. Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Nach erner Genfer Meldung des „B . T ." nimmt de,

B rand von Tatoi  immer größeren Umfang au
und droht  bereits Athen  zu erreichen. Die Eisen¬
bahn  non Athen nach Larisia ist auf sieben Kilometer Länge
zentert . Sieben aus her  Türkei geflüchtete Griechen seien
unter der Beschuldigung verhaftet worden, das F e » c r a n,
gelegt  z » haben.

Die amtl . öfterr.,rmg. Tagesberichte.
Wien,  15 . Juli . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von M o l d a w a wurden russische Abteilun-

• "ih gegen nnscre Stellungen vorwagten , zersprengt.
Bei I a b l o n i c a, südlich von Zabie, brachten wir in

erfolgreichen Streifungen 200 Gefangene ein.
Bei De lat y n erhöhte Gefechtstätigkeit: feindliche

Vortruppen , die in die Stad , eingcdrmiaen waren , wurden
an den Südrand zurttckgeworfen.  Ein von den Russen
südwestlich von Delatyn versuchter Angriff brach in unseremFener zusammen.

Sonst im Nordoste» nichts Neue»

Ernteschädvn in Rumänien.
Bukarest,  16 . Juli . (Nichtamts. Wolff-Tel .)

halbamtlich wirb mitgeteilt : Infolge der Trockenheit
ist bie kommende Maisernte größtenteils gefährbet. Der in
den letzten Tagê gefallene Hagel hat überdies in einzel¬
nen Distrikten Schaden in verheerendem Umfange ange-
rtchtet. Ter Hauptausschuß für die Verpflegung unter
dem Vorsitz des Ackerbauministers hat beschlossen, bei dem
Ausfuhraus 'chuß einzuschreiten, damit die Ausfubr von
Mais und Hülsenfrüchtcn verboten wird.

B u ka r e st. 17. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der in der vergangenen Nacht nach 14täg!gcr anhalten-

der anormaler Hitze niedergegangenc Hagel nnd Sturm
verursachte an vielen Stellen der Walachei an Mais und
Hafer beträchtlichen Schaden.  Der Weizen, dessen Ernte
sait überall beendet ist. blieb unberührt . Als Durch'chniits-
ertrag werden für halbamtlich 16 Hektoliter pro Hektar an-
gegeben „



Mnritaa, 17. ^uli 1916 Neueft- Nachricht-« Seite t

Aus der Stadt.

Kaufmännische Werbearbeit im Kriege.
Ter Reklameschutzverband (Verband ber Re-

„ ^meinteressenten) und öer Schutzverband »er Grotz-
wtcressenten (Geschäftsstellenin Berlin W. Io, Uhland-

27) entfalten auch während des Krieges eine rege
Tätigkeit im Interesse der deutschen Grotzunternchmnngen,
Unterer auf dem Gebiete der Anzeigenreklame, elfterer auf
allen anderen Gebieten der Reklame. Der soeben erschienene
Geschäftsberichtdes Rcklameschutzvcrbanöcs enthalt hier¬
über bemerkenswerte Ausführungen . Tie Reklame, ins¬
besondere die Zeitungsreklame, bars auch im Kriege nicht
ohne Grund vernachlässigt, die Erinnerung an bewahrte
Marken muß wachgehalten werden. Die Gründe für die
wesentliche Einschränkung der Reklame,  beionders
der Außenreklame, durch die Großunternehmungen rm
Kriege sind Rohstoff- und Arbeitermangel, Beschränkungder
Absatzgebiete durch Absperrung vom Ausland , der Abiatz-
möglichkeiteu im Inland durch Einberufungen , veränderte
Lebenshaltung der Tahcimgebliebenen, außerordentlicher
Bedarf an Mitteln zur Kriegsführung , Bctriebsveranbe-
rungen zur Anpassung an den Hceresbedarf, staatliche Aus¬
fuhr- und Berkaufsverbote, Preisrcgelungen , Beschlag¬
nahmen und sonstige Beschränkungen des freien Handels,
geminderte Kauflust und abgelenkte Aufmerksamkeit der
Verbrauchte. Als empfehlenswert erwies sich besonders Re¬
klame für F e l dp o st- und E r s a tza r t i ke l, die sich der
Zeitstimmung feinfühlig anpatzt.

Auch die im Frieden in der Tauer - und Erinne¬
rungsreklame  angelegten Millionenwerte dürfen nicht
durch gänzliche Vernachlässigung dieser Reklameart aufs
Spiel gesetzt werden; auf diesem Gebiet hat der Verband
seinen Mitgliedern wieder durch zahlreiche günstige Ent¬
scheidungen der obersten Gerichtshöfe gegenüber ungerecht¬
fertigten polizeilichen Eingriffen sichere Rechtsgrundlagen
für die Zukunft geschaffen, u. a. durch ein Urteil des
preußischen Oberverwaltungsgerichts Lichtreklameanlagen in
Breslau im Werte von über hunderttausend Mark vor
prlizeilichen Verboten gerettet.

Der Verband tritt für die Reinigung der Werbcsprache
von F r e m dw ö rt e r n, aber auch für die Erhaltung der¬
jenigen Geschäfts- und Warenbezeichnungen ein, die, mit
großem Kapitalaufwand eingeführt, einen erheblichen Teil
des Geschäftsvermögensdarstellen.

Von den Vorarbeiten für den nach dem Kriege zu er¬
wartenden Aufschwung der Werbearbeit von Handel und
Industrie werden u. a. hervorgehoben die vom Verband
veranlaßte Bildung von Ausschüssen bei den Ael testen der
Kaufmannschaft in Berlin für Außen- und Anzeigcn-
reklame, die Einführung und Unterstützung einer umfassen¬
den Reklamekontrolle der Berbandsmitglieder , die wissen¬
schaftliche Durchdringung des Werbcwesens, vor allem aber
die pflege und Verwirklichung der lange vermißten, aber
durch die eindringlichen Lehren des Krieges geweckten Er¬
kenntnis, daß sich auf geschäftlichem und besonders auch auf
politischem Gebiete dem stolzen deutschen Bewußtsein, das
Beste zu leisten, die fein durchdachte, aufklärendc Form ge¬
sellen muß, die für das Beste unter dem Guten wirbt und
fesselt. Die Reklame, ivie diese Form in der nüchternen
Geschäfissprache heißt, ist nicht länger als unerwünschtes
Zeitnbel. sondern als wirtschaftliche und poli¬
tische Macht ersten Ranges  zu würdigen. Berufene
Kräfte arbeiten bereits Hand in Hand mit maßgebenden
Stellen daran, deutsche Werbearbeit  im weitesten
Sinne zu treiben und zu fördern. Auf diesem Gebiete hat
der deutsche Reklameschutzverband zum Besten des Vater¬
landes, seines Handels und seiner Industrie noch bedeutende
Ausgaben zu lösen. _ _

Wiesbadener Unterstiitzungsbund lSterbekaffe). Die
von der Aufsichtsbehörde für den 18. Juli , abends 8 Uhr,
in die „Wartburg", Schwalbacherstraße 81, einberufene
außerordentliche Hauptversammlung  des
Wiesbadener Unterstützungsbundes war außergewöhnlich
zahlreich besucht. Sie wurde im Aufträge des Herrn Re¬
gierungs-Präsidenten von dem Geheimen Regierungsrat
Walther  geleitet . Auf Veranlassung öer Aufsichtsbe-
hörde war auch der staatliche Versicherungs-Inspektor

M a r m e schke aus Berlin anwesend, um den Mitglie¬
dern des Vereins auf deren etwaigen Wunsch über die
dem Verein von verschiedenen Versicherungsgesellschaften
gemachten Uebernahme-Angebote noch nähere Auskunft zu
geben. Zum ersten Punkt der Tagesordnung beschloß die
Versammluutz mit 179 gegen 13 Stimmen die Absetzung
des gesäurten bisherigen Vorstandes des Unterstützsings-
bundes, soweit nicht die einzelnen Mitglieder desselben
durch Rieöerlegung ihres Amtes, Ablauf der Wahlperiode
usw. schon ausgeschieden waren . Die darauf vorgenommene
sofortige Neuwahl des Vorstandes  hatte folgendes
Ergebnis : Vorsitzender Lehrer am städt. Realgymnasium
Ludwig Kolb,  Stellvertreter Oberlehrer Professor K.
Spam  er , Rechner Lehrer Peter Manns,  Stellver¬
treter tcchn. Landessekretär I . Bunge,  Schriftführer
Lanöessekretär W. Friedrich,  Stellvertreter Kaufmann
Jos . Fiedler,  Beisitzer Kirchensänger M. B a l l h a n s,
Taglöhner Aug. Knapp,  blärtnereibcsitzer Otto Zim¬
mer  m a n n, SchuhmachermeisterHeinr . Dorn,  Wäscherei¬
besitzer F . Roll - Houssong,  Schreinermeister K.
Stauch,  Siebmacher G. Buschmann,  Glasermeister
I . H od e l und städt. Leihhaustaxator W. Reininger.
Auf die Verlesung der Jahresberichte  des Schrift¬
führers und des Rechners wurde, um die Versammlung
nicht allzusehr in die Länge zu ziehen, allseitig verzichtet.
Nach erfolgter Wahl der K a ssen r e v i so r e n und der
Rechnungsprüfer  stellte man auf Antrag des Mit¬
gliedes Professors Spanier den letzten Punkt der Tages¬
ordnung „Beschlußfassung wegen Uebernahme des Wies¬
badener Unterstützungsbundes durch die Naffauische Lebens-
versichcrungsanstalt auf Grund eines noch abzuschließen¬
den Fusionsvertrages " den übrigen Punkten voraus . Eine
endgiltiqe Abstimmung über diesen Punkt konnte indessen
nicht erfolgen, weil nicht die vorgeschriebene Anzahl von %
aller stimmfähigen Mitglieder anwesend war. Bei der vor¬
genommenen vorläufigen Abstimmung erklärten sich von
den anwesenden 208 stimmfähigen Mitgliedern 198 für den
Anschluß an die von der Naffauischen Landesbank verwal¬
tete Nassauiiche Lebensversicherungsanstalt und nur 19
dagegen.  Damit konnten alle übrigen Punkte der
Tagesordnung als erledigt betrachtet werden. Auf Wunsch
öer Versammlung stellte der anwesende staatliche Versiche¬
rungs -Inspektor aber doch noch einmal die hauptsächlichsten
Punkte der vorliegenden Uebernahme-Angebotc der ver¬
schiedenen LebensverstcherungS- Gesellschaften vergleichs¬
weise einander gegenüber, ohne indeffcn für die eine oder
andere Gesellschaft Bartei zu nehmen. Der Vergleich fiel
entschieden zu Gunsten der öffentlichen N a ssa n i schcn
L e b e n s v e r si che r un gs anst  a l t aus . Die nächste
Hauptversammlung, in welcher endgültig  über die
Uebernahme des Wiesbadener Unterstützungsbundes durch
die letztgenannte Anstalt bcschloffen werden soll, findet am
Samstag , den 22. Juli , abends 8 Uhr wiederum im oberen
Saale der „Wartburg " statt. Diese Versammlung ist nun¬
mehr ohne Rücksicht auf die Anzahl der Erschienenen mit
einfacher Mehrheit der Anwesenden über den vorbezeich-
netcn Gegenstand beschlußfähig.

Feldgraues Kirchenkonzert in der Ringkirche. Wie wir
hören, veranstaltet Fräulein Paula,Ulfert unter Mitwir¬
kung von Organist Schauß demnächst ein Konzert für die
verwundeten und genesenden Krieger der Garnison Wies¬
baden. Fräulein Ulfert hat seit dem Kriegsbeginn , ihre
schöne Mezzosopranstimmein den vaterländischen Dienst ge¬
stellt. In Soldatenheimen, Genesungskvmpagnien, auch im
Dienste des Roten Kreuzes hat sie sich mit ihren Liedern
immer wieder die Herzen unserer lieben Feldgranen er¬
worben.

Die Bolkövibliotbeken werden einer Revision unter¬
zogen. Alle dort entliehenen Bücher  sind bis zum
22. Juli zur nckzu geben.  Vom 23. August ab können
die Volksbüchereienwieder von jedermann benutzt werden.

Schwimmbad für Frauen . Vielfach geäußerten Wün¬
sch;« entsprechend ist im Schwimmbad des Auguste Viktoria-
baöes setzt die Einrichtung getroffen worden, daß am Mit t-
woch die Frauenabteilung von 6 bis 9 Uhr abends  ge¬
öffnet ist. Dafür fällt an Sonntagen und Donnerstagen die
Badezeit von 12 vis 1 Uhr mittags aus.

Postscheckverkehr mit Heeresangehörigen. Vom 1. August
ab werden bei den Feldpostanstalten und bei den Postanstal¬
ten in den besetzten Gebieten Einzahlungen mit Zahlkarte
bis 899 Mark auf Postscheckkonten in der Heimat in Militär¬
dienstangelegenheiten und in Angelegenheiten der Heeres¬
angehörigen zugelassen. Der Verkehr in den besetzten Ge-

bieten erstreckt sich auch auf Zahlkarten , die von btu  denk-
schen Zivilbehörden sowie ihren Beamten unL Angestellten
ausgchen. Zur schnelleren Abwicklung von Zahlungen
empfiehlt sich für die Postscheckkunden, bei Lieferungen an
Heeresangehörigc usw. ihren Sendungen Zählkarte« bei»
zufügen, aus denen die Kontonummer, der Name und der
Wohnort des Postscheckkunden somie der Name de? Postamts'
vorgedruckt sind. Tie Gebühren für die Zahlkarten a«S dem
Felde sind dieselben wie im Jnlandsverkehr und wrrden
vom Zahlungsempfänger (Postscheckkunden) erhöbe«. T«le»
graphische Zahlkarten sind nicht zulässig.

Heimliche Abweichungen von Kouzesfionsbebinsnnae«.
Bei der Uebertragung der Schankerlaubnis auf einen neuen
Wirt wurde das Zumauern einer Tür zur Bediitgung ge¬
macht, was dann auch geschah. Nach Verlauf einiger Jahre
nahm aber der neue Wirt heimlich eine eigenmächtige Oeff-
nung öer Tür vor. Als dies zur Kenntnis der Polizei ge¬
langte und der Wirt das Zumauern der Tür durchaus ver¬
weigerte, verfügte die Polizei die sofortige Schließung des
ganzen Lokals. Die Gegenklage des Wirtes hatte keinen
Erfolg. Das Obervcrwaltungsgericht erklärte die gesamte
Wirtschaftserlanbnis für hinfällig. Die Oeffnung der Tür
bedeute eine wesentliche Aenderung des konzessionierten
Lokals im Sinne öer Reichsgewerbeordnung und erfordere
demnach eine völlig neue Wirtschaftskonzession.

Anbau von Raps zur Oelgewinnung. Das Ministerium
für Landwirtschaft macht darauf aufmerksam, daß durch eine
beträchtliche Vermehrung des Oelfruchtbaues dem Fett-
Mangel  in wirksamster Weise abgeholfen werben kan«.
Die Landwirte werden hierzu aufgefordert und ihnen für
die nächste Ernte schon setzt der hohe Preis von 79 Mark für
199 Kilo Raps  zugesichert,- außerdem wird den Anbauern
die Hälfte öer erzielten Oelkuchen zurückgegebenwerden.
Da in der hiesigen Gemarkung in früheren Jahren viel
Raps gezogen worden ist. und der Anbau nur infolge der.
stetig sinkenden Saatpreisc , veranlaßt durch die Einfuhr
ausländischer Oeliaaten , eingestellt werden mußte, kann den
Landwirten der Anbau des Winterraps nunmehr wieder
bestens empfohlen werden.

Kenntlichmachung der Kriegsgefangenen. Da es bis¬
her nicht möglich war , zu unterscheiden, ob Kriegs ge-
fangen e, welche bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten sich frei bewegen  dürfen , sich in Ausübung
ihrer Tätigkeit oder auf Abwegen befinden, hat die In¬
spektion der Kriegsgefangenenlager zu Frankfurt Blech-
marken mit ausgeprägten ; Namen des Un¬
ter k«  n f t s o r t c s anfertigen lassen. Diese Blechmar¬
ken werben von den Kriegsgefangenen an einer leicht sicht¬
baren Stelle der Mütze getragen. Kriegsgefangene auf
landwirtschaftlichen Arbeits -Kommandos, welche ohne Be- '
gleitung nach dem 18. Juli ohne eine solche Marke oder
mit einer Marke mit einem andern als dem Namen oer
Gemarkung, in welcher die Begegnung erfolgt, angetrosfcn
werben, sind ohne weiteres von jedermann bei der nächsten
Polizeibehörde zu melden und von sämtlichen Militärper-
sonen und Sicherkeitsorganen festzunehmen. Kriegsgefan¬
gene auf industriellen Arbeitskommandos mit militärricher
Bewachung erhalten keine Blechmarken, da sie sich nie frei
bewegen dürfen.

Ein kunstverständiger Dieb hat in der letzten Zeit ein
Knustinstitut in Mainz heimgesucht und über 29 Kunft-
gcgenstände ans Porzellan im Gesamtwerte von über
19 999 Mark gestohlen. Diese Gegenstände gehörten einer
Pvrzellinsammlnng an, die in einem besonderen verschloi-
senen Glasschrank ausbewahrt wird. Vermutlich wurde
der Schrank mittels Nachschlüssels geöffnet. Der Diebift
offenbar Kunstkenner, denn gerade die wertvollsten Stucke
sind es dre der Sammlung entnommen sind, lieber den
Zeitpunkt öer Diebstähle läßt sich nichts Bestimmtes lagen.
Der D 'cb „ersiaus es, . das Fehlen der einzelnen « tucke
nicht svsor: bemerkbar zu machen, indem er die Diebstühle
nach und nach ausführtc und jeweils durch Umgruppierung
der einzelnen Figuren die entstandenen Lücken zu ver¬
decken wußte. Die gestohlenen Gegenstände stellen haupt¬
sächlich menschliche Figuren dar und sind mit Fabrikatious-
zeichen aus Höchst. Frankeythal . Meißen und Damm ver¬
sehen. ES ' ist möglich, daß der Dieb die gestohlenen Ge¬
genstände in Kunsthandlungen, bei Althändlern oder
Pfandleihern unterzubringen versucht, weshalb d;e;e ve-
sonders zur Vorsicht ermahnt werden und zur Ermittlung
des Diebes beitragen können. Entsprechende Mitteilungen
sind der Polizei erwünscht. _ _

Der Eiserne Halbmond.
Kriegsmarineroman von Hans Dominik.

2) (Nachdruck verboten.)
Mr . Henry Smith , trotz des schlichten bürgerlichen

Namens der jüngere Sohn eines Baronets und der Enkel
Uner Lordichaft, Rittmeister bei den dritten Horse-
Guarös, kehrte nach kurzer Pause an den Tisch zu¬
ruck, und die beiden Damen wollten die Unterhaltung wie¬
der aufnehmen. Aber der Engländer zeigte sich so zer¬
streut, daß es seinen Begleiterinnen nicht entgehen kounre.
Nur mühsam schleppte sich die Unterhaltung noch fünf Mi¬
nuten hin. Sonst hatte Maria Versen Mühe gehabt, den
Eifer des Offiziers zu dämpfen. War sie doch leicht ge¬
neigt, in jedem z« großen Entgegenkommen von seiten der
Herrenwelt irgendwelche Spekulation und Mitgiftjägerei
zu wittern . Jetzt dagegen blieb Eaptain Smith nur eben
noch in den Grenzen öer gebotenen Höflichkeit und benutzte
den ersten Vorwand, sich zu verabschieden.

Die Musik machte eine längere Pause, und jetzt wur¬
den Miß Maud und Maria auf eine ganz eigenartige Un-

J nt  Publikum aufmerksam. Während draußen die
alte ^ onne ihr goldenes Licht in nnveründerlichem Glrnze
über die bunten Häuser, über die gelbe Wüste und die
Pyramiden ausgvß, schwärmte es hier durcheinander, wie

^̂ uem gestörten Ameisenhaufen. Schon früher hatten
l1“* Natürlich die Angehörigen des Dreibundes von jenen
oes Zweiverbandes geschieden, seit zwei Tagen saßen Rus-
EU und Franzosen nicht mehr mit Deutschen irnd Oester-
rerchern am selben Tisch. Jetzt schien sich alles überhaupt
zu ioien, ichienen nur noch Angehörige derselben Nation
sich zusanimenzufinbeil.
. , ">jcfj ntödjte wohl wissen, was in diesen Engländer ge-

,c*öte  Maria Versen erstaunt. „Erst macht er
mir die Cour, daß ich zu tun habe, ihn in Distanz z» hal-
tert' ^ d̂ un empfiehlt er sich auf englisch!"

that s styllsh!" suchte Maud zu scherzen.
. zU9 sein , ich möchte aber doch wissen was bahinter-
^e" t. Gott ici Dank, da sieht man ja wieder einmal ein
paar Deutiche. — Ilse Merker und ihr Bruder , Fritz Mer-
»lÜi* . tüchtiger Ingenieur hier, übrigens , Ivenn ich mich

» trre ' „""ch Reserveoffizier der kaiserlichen Marine.
» u ?- e ' ,e- 001t  unseren geselligen Veranstaltungen au?
rkonstantmopel. Meine liebe Maud, du wirst dich be-
auemen muffen, etwas deutsch zu sprechen, denn ich will
die beiden an un-'ern Tisch bitten."

Sie machte eine einladende Hanbbewegnng, und wenige
Sekunden später trat Ilse Merker, gefolgt von ihrem
Bruder , cm den Tisch Hera«.

Eine kurze Vorstellung zwischen den Deutschen und
der Amerikanerin.

„Ich bin erfreut, meine Gnädigste, Sie hier begrüßen
zu dürfen, aber der Anlaß erscheint mir bedenklich. Was
ist denn um alles in der Welt in die Leute gefah.ren? Das
ist ja wie beim „Kehraus" auf dem Bauernball . Eben
noch saßen wir mit englischen und amerikanischen Freun¬
den zusammen, und jetzt ist man getrennt , man ifteitz nicht
ivie, weiß kaum wann und weiß erst recht nicht warum.
Gewiß, es brennt in Europa , aber hier in diesem angeneh¬
men Winkel sollte man doch ruhiger und ein ganz klein
wenig versöhnlicher sein. Ich denke mir , die Auseinander¬
setzung zwischen Dreibund und Zweiverband wird schnell
erledigt sein, und danach werden wir auf lange Jahre end¬
lich die Ruhe haben, die wir brauchen. Aber die Unsicher¬
heit jetzt ist scheußlich."

Maud erhob sich.
,Jch bitte die Herrschaften, mir . . . o no pardon,, mich

zu entschuldigen. Ich will versuchen, ob . . . ich etwas hö¬
ren kann. In einem Viertel von einer Stunde höchstens
werde ich wieder zurück sein."

Die Amerikanerin entfernte sich mit ermunterndem
Kopfneigen und die drei Deutschen blieben zurück, Maria
Versen, die hochgewachsene blonde Erscheinung, Ilse Mer¬
ker, die junge einundzwanzigjührige Dame, die in den
Strudel dieses orientalischen internationalen Lebens ge¬
stellt neben der weltgewandten Sicherheit der jungen Wit¬
we noch ein ganz klein wenig den Persionsbackfisch spü¬
ren ließ, aber doch tapfer an der Seite ihres großen Bru¬
ders zu erscheinen und auszuhalten versuchte. Und schließ¬
lich dieser Bruder selbst, Herr Fritz Merker, Juniorchef
des Hauses Merker u. Co., geschätzt als Ingenieur , von
Dalmatinern und Levantinern gelegentlich gefürchtet als
Kaufmann, und sich selbst in diesem Augenblicke am meisten
als Kaiserlich deutscher Oberleutnant der Reserve schätzend.

„Mit den Franzosen werden wir auch zur See fertig,"
brummte er. „Aber die Hauptsache ist, das; John Bull
friedlich bleibt. Er müßte ja auch von Gott und aller
Welt verlassen sein, wenn er es nicht bliebe. Kriegsliese-
rungen an vier kämpfende Großmächte! Na, an Deutsch¬
land wird er nicht allzuviel verdienen! Krupp versorgt nnS
schon mit dem Nötigen. Aber Frankreich und Rußland.
Ein Riesengeschäft. Unser verehrter Bundesgenosse, der
Italiener , ivird am Ende auch Waffen gebrauchen. Viel¬
leicht benutzt Japan die Gelegenheit, eine alte Rechnuna
mit Rußland ins Reine zu bringen , Na. also Föhn Bull
wird ein Bombengeschüstmachen, aber ich hoffe, Deut-ch-
land macht endlich auch reinen Tisch. Wenn sie mich nur

in Wilhelmshaven brauchen können. Ich habe mich schon
gestern telegraphisch zur Verfügung gestellt."

Maria Versen schüttelte nachdenklich Sen Köpft
, Sie sprechen sehr überzeugend. Aber ich traue dem

Engländer nicht. Vielleicht. Herr Merker, braucht unser
Vaterland seine Seeoffiziere sehr baid und lehr dringlich.

Dxr Angeredete machte sich an seiner Zitronenlimonade
zu schaffen.

„Verzeihen Sie , Gnädigste, wenn ich einmal ganz
offen und ein wenig derb rede. Jede Gemeinheit traue rch
England zu. Eine Dummheit dagegen . . . ich habe Ge¬
legenheit, mit vielen englischen Firmen zu arbeiten
Dummheiten machen die Leute eigentlich nicht . . .

Die junge Witwe zuckte leicht mit den Achseln.
„Vielleicht ist's weder das eine, noch das andere, son¬

dern nur eine falsche Rechnung. Sie wissen, Herr Mer¬
ker, falsche Rechnungen sind öfter als einemal in der Ge¬
schichte vorgekommen und haben viel gekostet. Manchmal
Throne und ganze Länder."

Maud Mac Allen trat wieder an den Tisch und l,eß

es kurz zu machen, ich glaube nicht mehr,
baß England neutral bleibt."

„So so . . . .!"
„Unmöglich!"
„Das wäre ja furchtbar!"
Fast einstimmig kamen die Ausrufe von drei stellen.
Jeder der drei Zuhörer hatte seine Meinung abge¬

geben. Fritz Merker faßte sich zuerst.
„Sie mckinen also, Gnädigste, daß England gegen

Deutschland gehen wird."
„Ich habe sehr ernste Gründe, es zu glauben.
Wieder herrschte drückendes Schweigen an dem kleinen

Tisch, während die Musik setzt die Klänge der russischen
Nationalhymne ertönen ließ.

Maria Versen blickte ans.
„Das ist ein Signal . Die Engländer spielen die rns-

sische Nationalhymne . Bitte , Mänd, beschränke dich nicht
auf delphische Weissagungen, sondern erzähle ganz offen,
was du weißt." ' m

Wohl eine halbe Stunde kämpften verschiedene Ge¬
fühle und Stilimiilngen in der Amerikanerin. Dann kam
sic z» kurzem Entschluß.

„Well, ich will Ihnen alles sagen, was rch weiß! . . .
Ich habe mit meinem Schwager telephoniert. Er sagt, er
habe r-iit Radiotelcgramm von einem GeichaftSfreunde.
Die englische Hochseeflotte ist heute früh mit versiegelten
Lrsers in See gegangen. Das ist alles, was ich weist.

(Fortsetzung folgt.)
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Ehren-TafeL

Oberleutnant Karl S p r c>rr ck, der Sohn des Profes¬
sors Dr . Spranck in Bad Homburg v. d. H., wurde mit
dem Eisernen Kreuz Erster Klasse ausgezeichnet.

Im Kampfe fürs Vaterland ist im Osten der Lehrer
Georg Müller  aus Seitzenhahn gefallen. Vor einigen
Wochen noch in Urlaub , starb ihm damals plötzlich sein
einziges Kind, dem er nun  so schnell Nachfolgen sollte.

.. "E 'e neuen Postgebühren in der Westentasche" nennt
!!? ej n kleines handliches Kärtchen, das auf vier Seiten in
ubei sichtlicher Anordnung die neuen, vom 1. August ab gel¬
tenden Postsähe enthält . Das Kärtchen ist im Berlage der
Buchhandlung H. Gieß, Rheinstratzc, neben der Hauptpost,
er,chienen und zum Preise von 10 Pf. erhältlich.

Die deutschen Verlustliste«, Ausgabe Nr . 1045 und 1046,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 580, die bayrische
Verlustliste Nr . 279 und die sächsische Verlustliste Nr. Ml.
Dre preußische Verlustliste enthält u. a. die Jnfanterie-
regimenter Nr. 81. 116, 117 und 118, die Reierve-Jnsanterie-
regimcuter Nr . 80 und 81, das Futzartillerieregiment Nr. 8,
das Reserve-Fußartillerieregiment Nr. 3, das Pionier¬
reg im ent Rr . 25, das erste und das zweite Bataillon des
Pionierregiments Nr . 21 und die zweite Landwehr-Pionier-
kompagnie deS 18. Armeekorps.

Die städtische Butter- und Margaeine-Vortestung.
Der Magistrat teilt folgendes mit:
Nachdem das Kundensystem durchgeführt ist, und die ein¬

zelnen Einwohner alle bestirnten Geschäften zugeteilt sind
ssur Margarine gelten die gleichen Scheine wie für Butter ),
wn'ö öer Magistrat für öie Folge in der einen Woche
B u t t e r und in der daranffolgenden Woche Margarine
verteilen, sodaß alle vierzehn Tage Butter ynd alle vier¬
zehn -rage Margarine zur Verteilung kommt,

Die nächste Woche wird mit dem Verkauf von Mar¬
garine begonnen. Da hinreichend Vorrat  vorhanden
ist, ivöaß jeder Kaufberechtigte sein Quantum beziehen
urnn, hat sich der Magistrat entschlossen, die ganze
Woche hindurch  Margarine zu verkaufen. Es wird also
an allen Tagen  der kommenden Woche Margarine ver¬
kauft. Das Publikum wird aebeten, sich streng an die
Kundenzuweisung  zu halten und den Einkauf nicht
am ersten Tage zu bewerkstelligen, nur dann, wenn es un¬
bedingt notwendig ist, damit ein Gedränge vor den Ge¬
schäften vermieden wird.

Die Versorgung mit Eiern.
Tie Versorgung der Bevölkerung mit Eiern ist in Wies¬

baden eine bisher durchaus reichliche gewesen, weil der
Magistrat, wie er uns schreibt, durch Einkäufe im Inland die
an sich geringe Menge an Auslandseiern , die von der Zen-
tralcnikaufsgesellschaft in Berlin den einzelnen Gemeinden
zur Verfügung gestellt werden können — ein Ei pro Kopf
aus etwa 8 bis 10 Tage — ganz wesentlich vermehren konnte,
rlllenngs ist der Preis dieser sogenannten „freien" Eier
em für dav Stück um 10 bis 12 Pfennige höherer, und er
dürste auch noch weiter steigen, weil einmal die Nachfrage
der den Hühnerzüchtern außerordentlich groß ist. zum an¬
deren der Preis des Futters auch eine bedeutende Steige-
rung erfahren hat und die Hauptlegezeit der Hühner wieder
zu Ende geht. Die Einführung von Höchstpreisen seitens

als Maßregel für die Preisregulierung
h,er nicht in Betracht, da sie die Gefahr in sich birgt, daß
dann die Eierzufuhr hierher stark Nachlassen, wenn nicht ganz
aufhören wurde. Auch würden bei billigeren Preisen die
Hühnerzüchter es vorziehcn, die Tiere, zumal bei den hohen
Gejlugelpreisen, abzuschlachten.

kürzlich bereits in der Presse mitgetetlte Verfüg-
ung des Ministers drohte diesem günstigen Zustand der
Eieiversorgung ein jähes Ende zu bereiten. Dieser Erlaß
verbietet nämlich den Eierhändlern , in ihren Läden, in denen
die Eier der Z. E. G. zu den festgesetzten Preisen verkauft
werden, noch die „freien" Eier zu höheren Preisen setlzu-
kiai.cn. Den Ererhänölern wäre damit die Möglichkeit
überhaupt genommen, noch  andere Eier zu verkaufen, und

damit würde sich eine bedenkliche Eiernot hier sofort fühl¬bar machen.
, Um nun den bisherigen befriedigenden Zustand in der
Eiervcisorgung beiznbehnlten, ist der Magistrat auf den
Ausweg gekommen, die von der Z. E. G. in Berlin geliefer-
ren Eier in besonders gemieteten Läden nach einer bestimm¬
ten Kunöenlistê unter Aufsicht und Kontrolle der Stadt zu
den festgesetzten' Preisen zu verkaufen. Eine diesbezügliche
Bekanntmachung des Magistrats erscheint dieser Tage. Die
Butter Händler dagegen geben in ihren eigenen Läden dann
»ur noch die „freien" Eier , die reichlich zu haben sind, ab.
Wenn auch, wie gesagt, die Preise hierfür hohe sind, so ist
doch di? Stadt vor einer Eiernot bewahrt, was gerade bei
der herrschenden Fleischknappheit wohl allgemein a!6 wohl¬tuend empfunden werden wird.

Die neuen Kartosselpreise.
Vom Kriegsernährungsamt wird geschrieben: Der

Präsident des Kriegsernährungsamts hat im Reichsgesetz¬
blatt eine Bekanntmachung erlassen über eine anderwei¬
tige Festietzung der Höchstpreise für Frühkartof¬
feln und Regelung der  K a r t o f f e l p r e i se für die
Zeit vom 1. Oktober 1816 bis 15. August 1817. Bekanntlich
waren für die Frühkartoffeln der Ernte 1916 der Höchstpreis
durch Anordnung des Reichskanzlers vom 2. März 1916
für den Doppelzentner beim Verkauf durch den Erzeuger
2r festgesetzt. Als Frühkartoffeln gelten nach der
gleichen Anordnung Kartoffeln, die vor dem 15. August
1916 geliefert werden. Während nun im Frühsommer
1915 große Mengen alter Kartoffeln übrig waren, herrscht
letzt bekanntlich ein schwerer Kartoffelmangel. Dieser
»w?ng m diesem Jahre die Reichskartoffelstelle. auch die
Frühkartoffeln durch Zivangsumlage zur Lieferung zu
bringen. Damit ist der Höchstpreis der Frühkartoffeln
gesetzlicher Normalpreis geworden, so daß unter 10 Mark
beim Erzeuger bei dem geltenden Recht Frühkartoffeln bis
zum 15. August iricht zu haben sein würden. Da dieser
Preis im August im allgemeinen zu hoch ist, ist durch die
neue Verordnung schon vom 1. August ab der Frühkartof-
fetprels für den Erzeuger von 10 Mark in Abständen von

10 Tagen je um 1 Mark, in der zweiten September-
Hälfte ;e um 50 Pfennig herabgesetzt worden.- eine noch
schärfere Herabsetzung erschien untunlich, weil der Früh,
kartosfelanbau lediglich rm Vertrauen auf die Anordnung
vom 2. März stark ausgedehnt worben ist, die den Höchst¬
preis auch über den 1. August hinaus für 14 Tage auf 10Mark festsetzt.

Die Verbraucher, zum mindesten die minderbemit-
telten,  müssen vor zu hohen Kleinabnehmer-
preisen  für Frühkartoffeln bewahrt  werden . Den
Gemeinden wird das dadurch ermöglicht werden, daß hier-
sur nötig werdende Zuschüsse als Aufwendungen für
Kriegswohlfahrtspflege behandelt werden, von denen ein
Drittel durch das Reich und in Preußen das zweite Drit-
*cI ^kaat erstattet wird. Durch solche Zuschüsse soll
der KleinhandelshochstpreiS für Frühkartoffeln wie folgtbemessen werden: *

Vom 16. bis 31. Juli das Pfund . . . 10 Pfg.
Vom 1. bis 10. August das Pfund . . 9 Pfg.
Vom 11. bis 20. August das Pfund . . 8 Pfg.
Vom 21. Aug. bis IS. September d. Pfd. 7 Pfg.
Vom 16. bis 80. September bas Pfund 6 Pfg'

Die Winterkartoffeln der Ernte 1916 werden im Um¬
lageverfahren durch öiie Reichskartoffelstelle in gleicher
Weile zur Verfügung gestellt werden, wie dies seit dem
Februar 1916 geichehen ist. Die Ermittelungen des Be¬
darfs an Spenekartoffeln , an Kartoffeln zur Brotstreckung
usw. sind im Gange und werden noch in diesem Monat
abgeschlossen lein. Alsdann wird in den sogenannten
Ueberschußverbanden durch Anordnung des Reichskanzlers
die Gesamtmenge festgelegt werden, die bis zum 15. Au-
gust 1917 zu liefern ist. Hierbei bleiben Kartoffelerzeuger,
^ -/? ^ samt eine Kartoffelanbausläche von nicht mehr als
10 Ar haben, von der Lieferungspflicht befreit. Vorgesehen
'st ferner, baß die nötigen Trockenprodukte schleunigst hcr-
Seftellt werden können, und daß auch die vor allem für

Zwecke erforderliche Spirituserzeugung ge-sichert rst.
Bei der Festsetzung des Preises der Winterkartoffeln

war davon auszugehen, daß es unbedingt geboten ist, die
rechtzeitige Beschaffung des Spcisekartoffelbedarfs für die
Berbrauchsbezirke im neuen Wirtschaftsjahr zu sichern und
ûns vor Kartoffelnotständen, wie wir  sie jetzt durchleben.

Gift und Haß.

vor der Gefahr einer Kartosfelhungersnot. wie sie ein
harter Winter 1915—18 uns gebracht haben würde
rmter allen Umständen zu bewahren. Dies«'
Gesichtspunkte haben Veranlassung gegeben, de»
Preis für verlesene Kartoffeln frei Bahnhof
des Erzeugers für ganz Deutschland  für die
Ze,t vom 1. Oktober bis zum 15. Februar auf 4 M a r k j?
Zentner  sestzusetzeu mit der Verpflichtung, dafür nach
Anweisung der Reichskartoffelstelle den Winterbedarf an
Kartoffeln im Oktober und Nosiember, also während der
frostfreien Herbstzeit, wo die Herbstbestellung im Osten
gleichzeitig stattfinden muß, zu liefern. Der Bedarf für
die Zeit vom Frühjahr bis zum 15. August 1917 soll bei
den Landwirten schon im Herbst beschlagnahmt, von ihnen
auf ihre Kosten und Gefahr aufbcwahrt und im Frühjahr
nach Anweisung der Reichskartoffelstelle für den Preis von
5 Mark geliefert werden. Weitere Zulagen irgendwelcher
Art werden nicht gewährt. Den Gemeinden ist durch die
Verordnung die Festsetzung von Höchstpreisen für den
Kleinhandel vorgeschrieben. Durch die Landeszentralbc-
hördcu soll es, nach der Absicht des Kriegsernährungsamts,
den Gemeinden ferner zur Pflicht aemacht werden, den
Kleinabgabepreis für die Herbst- und Winterkartoffeln so
festzusetzen, daß er 55 Pfennig für 10 Pfuud nicht über¬
steigt̂ und daß da, wo das Einlagern größerer Mengen im
Herbst in den Privatkcllern üblich und zweckmäßig ist. die
einzulagernden Kartoffeln für etwa 4 . 75 Mark ie
Zentner frei Keller  zu liefern sind. Durch die
Frachtberechuung soll das den Gemeinden erleichtert wer¬
den. Ein besonderes Entgegenkommen gegen bedürftige
Kriegerfamilien bei der Kartvsfelzuweisnng im Wege der
Kriegswohlfahrtspflege ist von den Gemeinden selbstver¬
ständlich zu erwarten.

Kurhaus. Theater, Vereine, Borträge usw.
Kurhaus.  Die beiden Abonnementskonzerte im Kur¬

hause morgen (Dienstag ) werden vom Musikkorps des Er¬
satzbataillons des Reserve-Infanterieregiments Nr. 80 unter
Kapellmeister Haberlands Leitung ausgeführt . — In dem
Sn m p h o n i e f\ott zert  am Mittwoch Abend wird Fräu¬
lein M. L i e ö e solistisch Mitwirken. Sie bringt folgende
Lieder, am Klavier von Herrn H. Weisbach begleitet, zu Ge¬
hör: „Canzonetta" und „Niemand hat's gesehen" von Karl
Löwe, „Solvefgs Lied" von E. Grieg, „Mariä Wiegenlied"
von M. Reger und „Frühlingsstimmen " von I . Strauß.
Durch das Kurorchester  gelangt die Symphonie in Es-
Dur von W. A. Mozart , Vorspiel zu „Lorelen" non M. Bruch
und Ouvertüre zu „Oberon" von v. Weber zur Aufführung.
Die Lcituva des K"nzcrts li-gt in den Händen des Musik¬
direktors S chu r i ch t.

Kriegs - Erinnerungen
17. Juli 1815. -

Weiteres Vordringen im Osten. - Italienische Mißerfolge.
In Lothringen wurden die Franzosen bei Ban de Sapt,

bei Les Eparges , bei Malaneourt und im Priesterwald
zurückgeschlagen. — Im Osten entwickelte sich die deutsch-
österreichische Offensive immer großartiger und nachhal¬
tiger. Bei Kurschany wurde die russische Stellung im
Sturm genommen, während die Russen zwischen Pissa und
Weichsel gezwungen wurden, ihren Rückzug fortzusetzen:
die^Truppen des Generals von Scholz stürmten die Orte
Poremby. Wyck und Plolchize und die Armee Gollwitz
durchbrach die stark ausgebaute russische Stellung bei Kar-
niewo. Zu vollem Erfolge führte südöstlich die Offensive
des Generaloberst von Woyrsch: die Russen wurden nach
hartem, den ganzen Tag währendem Kampfe zum Rückzug
hinter den Jlzanka -Abschnitt gezwungen und hatten schwere
Verluste. Die Kämpfe der Armee Mackensen zwischen
oberer Weichsel und Bug dauerten an: die Russen wurden
von den Höhen bei Krasnostaw geworfen und der Ort , wie
mehrere andere, wurde gestürmt. Die Oestcrreichec schlu¬
gen die Russen bei Sockal und westlich der Weichsel ivu/de
die russische Front bei Siennvw durchbrochen. — In der
stritten Jsonzoschlacht machten die Italiener nördlich von
Görz wiederum Angriffe, während zugleich im Gebirge«
auf fast unwegsamen Höhen, ans die die Oesterreicher den¬
noch Geschütze zir schaffen wußten, gekämpft wurde. Ein
österreichischesLuftschiff bewarf Bari mit Bomben und
richtete nicht unerheblichen Schaden an. — In Griechen-

Wie der englische Thronfolger den Dentsche» die Köpfe
abschlägt.

Fn den Ländern des BierverLandes streut nicht nur
die Tagespreise gegen alles, was deutsch heißt, den Samen

Verhetzung aus , sondern zu ihr tritt noch die Zeit-
aller Art, die meist noch viel tief-r in

die Kanäle des Volkes dringt und einen nachhaltigen Ein-orncr erzielt.
ES liegen uns eine ganze Reihe derartiger Zeitschriften

v°l'  unter anderen aus England „The Penny Magazine " ,
von Unflätigkeiten gegen unser Herrscherhaus und

Segen da« deutsche Heer strotzt. Vielfach werden auch reli-
gtöse Schriften zur planmäßigen Verhetzung benutzt, wo¬
bei natürlich auf deren ganz besonderen Einfluß auf die

gerechnet wirb. So wird in einer Monatsschrift
£** Lyon lang und breit das Thema behandelt,

ber Mörder aller Völker ist". „Deutsch.
ÄL ' ist, s» Heißt es da, „nicht nur ein Volk von Menchel-

^ ^ ^ dründerern es ist auch eine Pflanzschule.in der man die Sühne der deutschen Wölfin zur Plün¬
derung und zum Mord erzieht". In diesem Tone geht es
spaltenkang weiter. In Rußland wird dasselbe Verfahren

Auch hier wählt man den erfolgreichen Weg über
g . ^ eligiow Auch da wird in einer uns vorliegenden
Zeitschrift „Geistliche Erzählung" ausgeführt , daß die
Deutschen gottlose Mörder , Brandstifter und Plünderer"
feien, daß unsere Kultur noch unter der der Mongolen
?„e®e ' '"gebildete Volk glaubt daß, weil
tym natürlich nichts davon gesagt wird, wie die Kosaken

gehaust, gemordet und geplündert haben,
weil dieses Volk auch nicht weiß, daß Polen non den

m *** WWe gemacht worben ist. Die Deutschen
alS die Verbündeten des Teufels , als die Vertreter alles

bn’ Leitgedanke einer am Jahres-
tage der Schlacht bei Warichau vor dem 1. sibirischen Korps
gehaltenen Predigt, die uns im Wortlaute vorliegt.

Jbr Zeitschriften, die sich an einen gebildeten Kreis
von Lesern wenden, ist der Ton nicht anders . Eine Aus-
gäbe der englischen Zeitschrift „The London Magazine".
Me vor dem Kriege auch in Deutschland viel gelesen wurde.
F Verleumdungen der gleichen Sorte . In einem
Auffatze lesen wir, daß der Deutsche„außerhalb der Zivili¬
sation steht", daß er „auf das Niveau der Zulus gekom¬
men iftz usw. Eine Abbildung zeigt einen Wagen des
Rvt»« Kreuzes, auS dem deutsche Soldaten mit Maschinen-

ßrfftsAa * k.e»«LeiM «tt> «her ist «tu

Aufsatz über den Prinzen von Wales,  der folgen¬dermaßen beginnt:
"Wartet es nur ab! Wenn ich erst König bin, schlage

bv b i e K öpfe  ab ". Diese Worte wurden vor
16 Jahren bei Ausbruch des Burenkrieges vom kleinen

Eduard  gesprochen, als man ihm mitteilte,
daß sich Deutschland Endland feindlich gezeigt habe und sich
über seine Niederlagen freuen würde . Und es lohnt sich,
dieselben setzt wieder ins Gedächtnis zu rufen, denn wenn

seine Drohungen auch nicht in
der Werse ansführen wird, wie er es damals als Junge
von fünf Jahren beabsichtigte, so ist er doch der Ausführ-
ung setzt bedeutend näher , als sich mancher hat träumenlassen.

.Wir wiffen nicht, wie „nahe" der Prinz jetzt gerade der
Ausfubrnng seines Vorhabens ist. Aber wenn wir auch
vor seinen wilden Absichten nicht sonderlich Angst haben,
so berührt eS doch sonderbar, van denselben Leuten, welche
die Deutschen rohe Mörder schimpfen, deren eigenen
T 9 TO ufolger als Könfeahschneiher gefeiert
zu sehen. Oder es ist eigentlich nicht sonderbar, denn es ist
aenaii dasselbe, wie wenn uns vorgemorfen wird, mir
stünden auf der Höhe der Zulus , während doch unsre
Feinde Kaffern. Beduinen, Sudanesen . Tunesier, Haitianer.
Anamiten, Hindu? und andere Rassen als Kultnr-
streiter  berbeihylen . Ein englisches Blatt weiß von
der „feurigen Ansprache eines Mohren"  an englische
Soldaten zu berichten, in der der Schwarze die Engländer
,mls Brüder  aufrief , um Frankreich zu helfen und die
Barbaren  zu zerschmettern". Der Gewährsmann des
BsatteS füat hinzu, er sei bei dieser Ansprache von einer
seltsamen Rührung betroffen worden. Wenn in kbnaland
eine Zeitung - es ist der „Daily Erpreß " - solche Dinar
dren Lesern norietzen darf, dann kann man nwhs bebauv-

ten, daß diesen Leuten seglickies Schamgesühl ab-
banben gekommen  ist . Man braucht sich freisich
dann auch nicht mehr zu wundern , wenn air? solchem
Boden derartige Erzeugnisse herauswachsen, wie wir siehier kennengelcrnt staben.

Mus der Welt der KriegSgefanfterten.
Die Ergebnisse der Opscrwoche.

Die Opserwoche zu Gunsten der deutschen Kriegs- und
^ "Ä ^ naenen endete am 7. Juli . Die bestand zunächst
banktfachlich in einer Rüchseiliammlnug in allen deutschen
Städten und auf dem Lande, sowie in der Sammlung von

Beiträgen durch besondere Ausschüfle. Soweit sich bis jetzt
übersehen läßt , hatte die Sammlung ein günstiges Resul¬
tat. Das Gesamtergebnis läßt sich einstweilen natürlich
noch nicht überblicken, auffallend ist aber, daß die Ergeb¬
nisse in den einzelnen Gegenden Deutschlands außeroröent-
ilch verschieden sind. Offenbar ist die Sammlung nicht
überall mit der gleichen Intensität betrieben morden: vor
allem muß erwartet werden: daß sich die ivohlbabenden
Kreise, insbesondere die Handels- und Jndnstriewelt,
noch in bedeutend höherem Maße an der Spende beteiligen.
Die vielen Tausende von Zivilgefangenen, deren Los wir
bessern wollen, waren bisher die Pioniere des deutschen
Handels im Auslände , sie werden ohne Zweifel eine her¬
vorragende Rolle spielen. Es liegt deshalb im eigensten
Interesse der deutschen Handels- und Jndustriekreisc, sich in
hervorragendem Maße an der Spende zu beteiligen. Es
ist eine Ehrenpflicht des gesamten werktätigen deutschen
Volkes, durch seine Gesunderhaltung dieser Zivilgefange¬
nen und zur Erhaltung ihrer moralischen Kraft und Zu¬
versicht beizutragen.

. Die Landesorganisationcil des Roten Kreuzes und der
Kriegsfnrsorgc haben es übernommen, die Beiträge zu
sammeln und an die Hanptstelle wciterzuleiten.

Nachahmenswertes Beispiel.
Anläßlich der Volksspende für die deutschen Kriegs¬

und Zivilgesangenen beschlossen die sämtlichen Derksange-
hörigen der Firma Pokorny u. Wittckind in Frankfurt
a. M., 1 v. H. ihres Einkommens im Monat Juli zum
Besten unserer in Feindesland schmachtenden Landsleute
zu opfern.

Da znr Zeit bei der genannten Firma über zweitau¬
send Leute beschäftigt sind, io steht allein von dieser Seite
ein sehr ansehnlicher Betrag zu erwarten. Besonders er¬
freulich ist dieser Beweis von Interesse für die Volks-
spende in den Kreisen der deutschen Arbeiterschaft.

Englische Härte.
Niederländische Blätter berichten über die Beerdigung

de» Herrn B. R. Pamfrott , 1. Maschinist des in Tsilatjap
(Niederländisch-Jndien ) internierten deutschen Hanüels-
dampser „Lübeck". Der „Proanger Bode" teilt mit, daß vor
einiger Zeit an den britischen Konsul in Batavia die Bitte
gerichtet wurde, dem Erkrankten ans Anraten des Arztes
Gelegenheit zu geben, nach Europa zu gehen, um sich dort
erholen zu können, da das tropische Klima ihn bald zu
Grabe bringen würde. Diese Bitte wurde von dem bri¬
tischen Konsul abschlägig beschicden.

t
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Ion{. übernahm Gunaris das Ministerium des Aentzern.
womit denn neue Treibereien Veniselos und seiner Leute
gegen die griechische Neutralitätspolitik begannen.

Hefsen -Nafsarr und Umgebung.
Feldbergfcst.

h. Vom Feldberg. 17. Juli . Das fast zur Gewohnheit
aewordene regnerische Wetter bei der Abhaltung der Feld--
perg-Turnfeste stellte sich auch diesmal ein. Trotzdem wan-
Sê ten schon vom Samstag abend an von allen Bahn-
stationen am Fuße des Gebirges Hunderte von Turnern
und Festteilnehmern aus den grauen Taunushüter . Gestern
früh war der Zustrom so gewaltig, daß die Eisenbahnen
trotz aller Vor- und Sonderzüge kaum in der Lage waren,
die Tausende von Besuchern zu fassen. Als gestern früh
d>e Festlichkeiten begannen, waren nahezu 6060 Turner
und etwa 6—7000 Gälte aus der Bergkuppe und ihren
Gängen versammelt. Das Fest erhielt dadurch noch ein
besonderes Gepräge, daß an ihm auch die meisten Jung-
mannichaften aus Hessen und Nassau unter Führung ihrer
militärischen Lehrer teilnahmen. Ein glanzendes Bild
deutscher Kraft, Wehrhaftigkeit und Organisation hier
hinter der Front . Neben dem Schutzherrn der militärischen
Jugendorganisation , General z. D. Schuch - Wiesbaden,
waren auch zahlreiche Offiziere benachbarter Garnisonen
und Vertreter von Behörden erschienen. Zu Beginn des
allgemeinen Wetturnens hielt Schulrat Schmuck - Offen-
bach die Festrede, in der er den Wert deutscher Jugendbil-
duna und Turnspiele für des Vaterlandes Wehrmacht
feierte. Seine zündenden Worte klangen in ein brausend
aufgenommenes „Gut Heil" auf das Vaterland und den
Kaiser aus.

An den Turnübungen , die bestimmungsgemäß volks¬
tümlicher Art sind, beteiligten sich außerordentlich viel
Turner . Den Siegern wurden Eichensträuße gereicht.

In der Oberstufe-wurden mit 70 Punkten erste Sieger:
Herm. Reinbold,  Gymnasium Wiesbaden  und Karl
Krieger,  Männerturnvercin Cronberg ; zweite Sieger
mit 69 Punkten: Ernst Kretschmarin, Turnverein Mainz
und Karl Honbcrger, Turnverein Kreuznach,- dritte Sie¬
ger mit 68 Punkten : Rich. Bolkhardt, Turnv . Vorwärts
Bockenheim, Georg Braun , Turnv . Homburg, Gg. Wolk,
Jngendwehr Groß-Steinheim, Frz . Schmitt, Turnv . 1817
Mainz, Ernst Haarmann, Turnv . 1860 Neunkirchen und
Luüw. Langsdorf, Turnverein Bad Nauheim. In der Un¬
terstufe würde erster Sieger mit 76 V.: Wilhelm Kissel,
Realgnmnasium Darmstadt: zweite Sieger mit 69 P .:
Theodor Krepping, Gymnasialturnv. Limburg, Wilh. Rit¬
ter, Turnverein 1866 Neunkirchen (Saar ), Adolf Elm.
Turngesellsch. Bruchköbel. Gust. Hagenmann, Turn - und
Fechtklub Hanau, Lconh. Kirch, Turngesellsch. Bieber bei
Offenbach.

Als Ehrengäste waren Regierungspräsident von Mei¬
ster, Geh. Baurat Winter. Kammerherr von Heimburg von
Wiesbaden, Landrat von Petzolö-Usingen, Kreisdcputtev-
ter Lüttich-Homburg, als Kreisvertreter Edelhoff-Barmen
und Faber-Leipzig erschienen.

Der Abmarsch der gewaltigen Menschenmassenvollzog
sich ohne nennenswerte Störungen . Auch auf Leu Eisen-
bcchncn kamen nennenswerte Verspätungen nicht vor.
Ebenfalls ist von Unfällen bei dem Riesenvcrkehr nichts
bekannt geworden.

# Wiesbaden, 17. Juli . Liebesgaben aus dem
Landkreis Wiesbaden.  Nach einer Mitteilung des
Herrn Kammerherrn und Landrats v. H e i m b u r g als
Vorsitzender des Kreis Vereins vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden  wurden diesen im
ersten Halbjahr 1916 zugeführt: Biebrich: 56 Flaschen
Wein, 2066 Zigarren und 160 Lunten. — Delkenheim: 17
Hemden, 6 Unterhosen, 1 Unterjacken, 66 Paar Socken,
8 Ohrenschützer, 2 Paar Stauchen. — Fraucnstein : 8 Paar
Socken, 7 Paar Stauchen, 1 Paar Handschuhe. — Igstadt:
16 Flaschen Wein. — Massen heim: 21 Hemden, 1 Unterhose,
1 Paar ^ Stauchen, 10 Taschentücher, 1 Sack Staniol . —
Nordenstadt: 21 Hemden, 105 Paar Socken, 8 Kopfschützer,
7, Paar Handschuhe. 4 Leibbinden, — Schierstem: 23 Paar
rocken. — Sonnenberg : 1 gestrickte Wolldecke. — Wallau:
!8 Paar Socken. — Diese Liebesgaben wurden mit einer
großen Menge gekaufter Sachen vielen tapferen Streitern
km Westen und Osten zugewiesen. Massenheim überwies
dem Vereinslazarett in Erbenheim 16 Sack Kartoffeln,
2 Sack Gemüse und 5 Korbe Obst, die aus Noröenstadt er¬
haltenen 288 Eier wurden den Lazaretten in Wiesbaden
zugeteilt. Für die Reichsbücherwoche wurden gestiftet aus
Brebrich g Ballen Bücher und aus Delkenheim 2 Kisten
Sucher. Dank der Unte'-stützung des KreiSkomttees vom
Roten Kreuz im Königlichen Schloß in Wiesbaden und
einigen Biebricher Gönnern konnte die Not recht vieler
<rsrt-erSer a.m**ien UM& Kriegsbeschädigten in ausgiebiger
^ .eüe mit Frauen -, Kinder- und Männerkleidern gelin-
oert werden. Für die Heeresverwaltung ließ der Verein
nahezu 2666 Paar Wolliocken stricken, wodurch den bedürf-
ttgen Kriegerfrauen des Landkreises ein willkommener
unö lohnender Nebenverdienst verschafft wurde. Um den
melen, fortwährend an den Verein gestellten Anforderun¬
gen Genüge leisten zu können, benötigt er dringend wei¬
tere regelmäßige Spenden von Liebesgaben aller Art.

ck Nübeshenn, 17. Juli . 3Schwarzkittel erlegt.
tia-rÜfl " .6II er schoß am Mittwoch im hiesigen Wald ein
Wildschwein und zwei Frischlinge.

R^ esheim. 17. Juli . T o t g e g u e t scht. Im G
w* ™ ^ " erte am Freitag Abend gegen 7 Uhr der el
ige Walter Mai  von hier, Sohn eines Arbeiters,

.durch Bahnarbeiter an einem Prellbock
,; i’emfen>ett Moment rollte ein Güterwagen fj
u te bett  Zungen gegen den Prellbock. Als

wn vefreite, war der Tod bereits eingetreten. Die 9
""" ihm zerquetscht worden.
« ; Deilmünster.  17. Juli . Sin Lebenszeichen
bat Vn« D' e Familie des Metzgers August M-
vorsgen f T°an ^ °ul . der schon seit dem 15. Feb
r nuermißt  gemeldet wurde, vorgestern
Gibirie/erhallen " " ^ ^ ^ Lebenszeichen

Abgefaßter Fleischham
schlirk wurde ein Hotelbesitzer aus Salz
Flcis8> 018  er gerade mit etwa 60 Pfunl
selu lÄ « ! wollte die er bet hiesiqen Metzgern einf)attc- Das Fleisch wurde beschlag
naymt und an die ärmere Bevölkerung abgegeben.
S t 17‘$ UtlK ^ u r »Erleichterung"  d e i
Hils8i - ,̂n,̂ °- » billige Weise verschgffte sich cir
We/ö P?r ftJrr?6» ?abt,,tflcn  Steuerzablstellc in Eschershein
Tteu-rkakl s'ch vor die Tür des Lokals und nahm der
bändiauna • r<>f®.ere« Erledigung" gegen Aus

«KJ na eurer ergenhan-dig unterschriebenen Ouittunx

Nonatlick70? k.
kostet die Ausgabe A der „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten “, Ausgabe B(mit der
illustrierten humoristischen Wochenschrift
„Kochbrunnengeister “) 90 Pfg., durch die
Post 80 Pfg. bzw. 1 Mk. Bei freier Zu¬
stellung ins Haus kommen 10 bzw. 14 Pfg.
Bestellgeld hinzu. Jeder Bezieher der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten “ ist
völlig kostenlos mit 500 Mk. bzw. 1000 Mk.
laut der bestehenden Versicherungsbe-
dinguDgen gegen Unfall versichert . Be¬
stellungen nehmen unsere Geschäftsstellen
Nikolasstr.il , Mauritiusstr. 12 u.Bismarck¬
ring 29, sowie unsere Träger , Filialen und

alle Postämter jederzeit entgegen
l _ __ J
draußen das Geld ab. In kurzer Zeit hatte er 2760 Mark
beisammen. Dann wurde der Pfiffikus entdeckt und ver¬
haftet.

Em. Darmstadt, 17. Juli . Durch die e l e kt r. Stra¬
ßenbahn getötet  wurde am Samstag mittag der etwa
56 Jahre Sattlermeister Dörner  aus Pfungstadt, der
auf einen schon in Fahrt befindlichen Wagen aufsteigen
wollte, aber ansgeglitt und zwischen den Anhängerwagen
fiel. Er war sofort tot.

Gericht und Mechtfprechvng.
Ein großer Memeidsprozeh . Aus München-Gladbach

meldet uns ein Privattelegramm : Das hiesige Schwur¬
gericht verhandelt seit acht Tagen gegen den Apotheken¬
besitzer Jakob H e r l e t aus Viersen  wegen Verleitung
zum Meineid in se chs u n ö z w an z ig Fällen  und
wegen Meineide?. Neben ihm befinden sich noch sechs andere
Angeklagte, die Herlet zum Meineid verleitet haben soll.
Nach der Anklage hat Herlet auf Grund eines gefälschten
Vertrages versucht, von dem Kommerzienrat Kaiser mehrere
Millionen zu erlangen. Im Laufe der Verhandlung wurde
der Vertrag von Gerichtschemikern als gefälscht nach¬
gewiesen. Herlets Mitangeklagte sind mit einer Ausnahme
geständig. Ein als Sachverständiger vernommener Psy¬
chiater bezeichnetc den Angeklagten als für sein Tun voll
verantwortlich. Den Geschworenen wurden nicht weniger
als neunzig Fragen vorgelegt. Apothekenbesitzer Herlet
erhielt , wegen Meineids und Anstiftung zum Meineid
sieben Jahre Zuchthaus  und sieben Jahre Ehrver¬
lust. Der Kaufmann Friedrich Jansen  aus Viersen er¬
hielt wegen Meineids zweieinhalb Jahre Zucht¬
haus  und fünf Jahre Ehrverlust . VierFrauen  wur¬
den wegen Meineids beziehungsweise fahrlässigen Falsch-
cids zu Gefängnisstrafen  von sechs bis fünfzehn
Monaten verurteilt . Die Frau des Apothekers Dr . Bruner
aus Linz, die wegen Beihilfe zur Verleitung zum Meineid
angeklagt war, wurde freigesprochen.

h. Gemeiner Aufschneider a« Wirtshanstisch bestraft.
Frankfurt,  16. Juli . Die Strafkammer verurteilte den
22sährigen Schweizer Staatsangehörigen Hans Trnog we¬
gen Beleidigung des deutschen Heeres zu 8 Monaten Ge¬
fängnis. Der junge Mann hatte in einer Wirtschaft ver¬
schiedenen Gästen gegenüber behauptet, er habe in Lau¬
sanne 256 Belgier gesehen, denen die deutschen Soldaten
Ohren und Nasen abgeschnitten und die Hände abgehackt
hätten. Vor Gericht gab er ohne weiteres zu, daß er die
Geschichte glatt erfunden  habe.

Sport.
Rennen z« Dortmund .'

lEig. telegr. Bericht.
r. Dortmund » 18. Juli.

DaS Rennen zu Dortmund hatte sich trotz des ungün¬
stigen Wetters eines guten Besuches zu erfreuen. Das
Hauptreunen , der Dortmunder Ausgleich, wurde von dem
Bennigsenschen Hengst Göbert leicht gewonnen. Oönsieus
ging nach dem Start in Front und führte vor Milton.
Göbert und den übrigen Pferden . In dieser Reihenfolge
kam daS Feld in die Gerade, wo Göbert allm^ lich seinen
Platz verbeflerte und in der Distanz an OdvffenS norvei-
gtng. Zum Schluß gewann der Hengst sehr leicht. Die üb¬
rigen Rennen verliefen trotz des schweren Bodens form-
gemäß.

Juli - Rennen.  2806 M. 1866 Met. 1. Major
Kleinschinits Willibrook  lH . Blume), 2. Charles
Heidsicck, 3. Flora Homburg. Ferner liefen Little John,
Butterbird und Cecilie. Tot . 16:10, Pl . 18, 21:16.

Nnßbaum - Jagdrennen.  2566 M. 3606 Met.
1. Lt. Dicrigs und Prinz Abbas Brian Boru  lWurft ),
2. Paten . 8. Succurs . Ferner liefen Gallons Pearl , Gnb
Editor, Flittinq Light, Eichkatze, Carlchen und Odda. Tot.
24:16. Pl . 12, 16 13:16.

Sommer - Rennen.  4600 M. 1860 Biet. 1. R.
Keßlers Buon and Guli  sW . Plüschke), 2. Sorge , 8.
Miß Power. Ferner liefen Journeyman , Balagan , Sap¬
perlot, Filmdiva, Wer weiß und Toina . Tot. 27:16, Pl.
15, 26. 35:10.

Mark - Jagdrennen.  2506 M. 826« Met. 1. P.
Schaefers Floh  Mnruh ), 2. Ltchtenstein, 3. Rebarbara.
Ferner liefen Strohblume , Ocean, Knappe, Baldur , Bastion,
Maßlieb und Nordstern. Tot . 49:10, Pl . 18, 29, 16:10.

Dortmunder Ausgleich.  6066 M. 1400 Met.
1. E. v. Bennigsens Göbert  lW . Plüschke), 2. Odys-
eus, 8. Milton . Ferner liefen Kämpfer, Mato, Sun-

gart . Chic und Tautropfen . Tot . 81:10. Pl . 13, 86, 14:16.
Tribünen - Jagdrennen.  4660 M. 8566 Met.

1. Hptm. Winterers Tune Ban  lLewicki), 2. Coral Wavc,
8. Harestock Ferner liefen Huetamo und Accolade. Tot.
26:16. Pl . 17, 28:16.

Mpdlinghoven - Rennen.  3566 M. 1006 Met.
1. Orbcras Thermometer  lKiihlj , 2. Samoa , 3. An-
tinous. Ferner liefen Banane . Silver , Star , Bari , Marta
und Nertus . Tot. 46:10, Pl . 13. 14. 12:16.

Rennen im Grunewald.
o: Grnnewald, 16. Juli.

Das andauernde Rcgeuwetter hat am Sonntag dem
Besuch auf der Grunewalder Bahn ziemlichen Abbruch ge¬
tan und der Sport stand hinter dem des vorhergegangenen
Großen Preis -Tages zurück. In der Hauptkonkurrenz,
im Kincsem-Rcnnen . erschien neben dem Oppenheimschen
Paare Ariel und Jicvicta nur Fedi am Start . Die er¬
klärte Jnvicta führte durchweg vor Ariel und Fedi. In
der Distanz legte sich Ariel neben Jnvicta und galoppierte
überlegen, überließ aber seiner Stallgefährtin am Ziel
um einen Hals den Vortritt . Vorher waren die Farben
des Frhrn . v. Oppenheim im Preis von Oelber durch die
Masher zum Sieg getragen. Es bedurfte der ganzen
Kunst Archibalös, um die führende Manila um einen
Kopf zu schlagen. Im Preis von Pnchliof wurden die
OppenheimschenFarben durch Maja zu einem dritten Er¬
folge getragen. Eine große Uebcrraschnng brachte der
Preis von Steinach durch unverhofften. Sieg der leichtge-
rvinncnden Pension. Der Totalisator zahlte 447 für 16.
Ricarda wurde in der Distanz gekreuzt und kam zu F-all,
doch erlitt der Reiter Olcjnik keine ernsten Verletzungen.

Preis von Oelber.  5200 M. 1800 Met. 1. Frhr.
S . Alfr. non Oppenheims M ashcr  sArchibald), 2. Manila,
3. Meridian . Ferner liefen Lustig, Guntrgm, Real Star,
Tango und Joachim. Tot . 14:10, Pl . 16, 10, 10:10.

M a r ckw a l d- R c n n e n. 5200 M. 1400 Met. 1. Dr.
H. Köhlers Serenissima  lKunathi , 2. Constanze, 3.
Ortolan . Ferner liefen Frcudenschuß, Fackeltanz, Quin-
tus , Heldin, Pythia , Bobsie, Silberkuhle, Leier, Katzbach
und Jndrapura . Tot . 145:16, Pl . 33, 32, 19:16.

Preis von Steinach.  5206 As. 166« Met. 1. E. v.
Bennigsens Pension  lBismarck ), 2. Sippe, 3. Mos-
kale. Ferner liefen Stumme von Portici , Bioletta , Ri¬
carda, Vorwärts , Lotte, Zuversicht, Stella . Tot. 447:16, Pl.
66, 21, 51:16.

K i n c s e m- R e n u e u. 13 666 Al. 2400 Acer. i. Frhr.
S . Alir . v. Oppenheims Jnvicta  sWodkc), 2. Ariel, 3.
Fedi. Tot . 11:10.

Preis von Puch Hof.  5200 M. 1206 Met. 1. "Frhr.
S . Alfr. v. Oppenheims M a j a lArchibald), 2. Hawkemar,
8. Haut Brion . Ferner ftefcft Castor, Rumplertaube II,
Jubelruf . Paris und Wildkatze. Tot. 57:16, Pl . 17, 18, 85:16.

Tribünen - Rennen.  5266 M. 1806 Met. 1. F.
Kampfenkels Harem  sUrbani . 2. Gilacnburg, 3. Sonate.
Ferner liefen Sweet Girl , Stein , Einband, Sonntags-
mädel und Moral . Tot . 85:10, Pl . 19, 25. 13:16.

Flieger - Handicap.  7466 M. 1206 Met. 1. C.
Fröhlichs Sonderling  lBleuter ), 2. Conti, 3. Dee-
schwalbe. Ferner liefen Ealiari , Rumpler Taube, Laret,
Galatea , Baiadere , Sandwirtin , Mustang, Germane, Bon-
nie Lassic. Wartenburg , Appely, Sorgenbrecher, Harz,
Nuabemus, Mispel und Hawaii. Tot. 92:16, Pl . 26, 17, 27:1&

Vermischtes.
Ranchbäder in Zcntralafrika . Ter Forschungsreisende

Tr . M. Junker hat bei den Eingeborenen am Uelle im
Innern Afrikas eine Art von Rauchbädern beobachtet, Hie
mit unseren Dampfbädern große Achnlichkcit besitzen,
wenigstens was den Erfolg anlangt . Junker bat sich selbst
der dort üblichen Prozedur unterzogen und beschreibt cs
mit folgenden Worten : „Zu diesem Zweck wird ein Loch von
ArmSlange und etwa % Fuß Durchmesser im Boden der
Hütte ausgegraben . Darin werden Holzspäne von einer in
der Wildnis wachsenden Baumart , deren Holz zitronengelb
ist, glimmend erhalten , svöaß sie 3!auch entwickeln. Der
Patient kauert dann über dem Loch nieder und umhüllt sich
biS an den Hals hinauf und bis zum Boden hinab mit einer
großen Decke, die möglichst wenig Ranch entweichen läßt.
Das Unangenehme bei dem Verfahren ist, daß zuweilen das
Feuer plötzlich auflvdcrt und an dem Märtyrer cmpor-
züngelt, während gleichzeitig der am Hals beständig hcr-
vorgualmende Jiauch ihn zu ersticke» droht. Im übrigen
wird aber der Zweck erreicht, und der Körper gerät nach
kurzer Zeit in io starken Schweiß, daß das Wasser in Strö¬
men hcrabflicßt. Nach einer Viertelstunde wird der Ge¬
peinigte von dem künstlichen Fegefeuer erlöst, worauf der
Körper mit rohem, frischem Brotteig gehörig abgerieben
und mit Scsamöl noch leicht cingesalbt wird. Solche Räu¬
cherungen," fügt Tr . Junker hinzu, „nahm ich damals öfter
vor: zwar wurde ich dadurch für lange Zeit am ganzen
Leibe nuittengclb. aber wenigstens vorläufig des unaussteh¬
lichen Juckens ledig."

Handel « rrd Industrie.
V. Gründung von Maisölsabrikc » in Ungarn . Aus

Budapest,  15 . Juli , wird gemeldet, daß die Ztntral-
kreditgenosienschafteine Maisölerzeugungsfabrik
errichtet. Tie IRegierung beteiligt sich, indem sie einem
Delegierten entsendet, der von mehreren reichsdeutschen
und österreichischen Fachmännern unterstützt, in der Fabrik
ein neues Verfahren einführen wird. Es ist beabsichtigt,
an verschiedenen großen Mittelpunkten der MaiSerzeu-
gung im Lande weitere derartige Fabriken zu errichten.

Lj Rückgang der Ferkelpreisc . W e i l m ü n st e r , 18.
Juli . Auf dem gut befahrenen Schweinemarkt  ko-
steteten 6—7 Wochen alte Ferkel anfangs 40—45 Mark daS
Stuck. Bis zum Schluffe de« Marktes gingen die Preise
weiter zurück und wurden nur noch 30—35 Mark für da-
Stück bezahlt. _ _

Städtischer Seefischverkauf.
Fischpreise am Dienstag , den 18. J «li 1818.

Angelschcllfische, mittelgroß , pro Psö. 80 Pfg., PortionZ.
fische 53 Pfg., kleine zum Braten 45 Pfg., Angel-Dorsch,
1—2pfündig, 65 Big., Angel-Knbliau, mit Kopf, 3—5pfdg.,
75 Pfg., ganzer Fisch ohne Kops, 3—5pfdg., 96 Pfg., große
im Ausschnitt 126 Pfg., Nordischer Kabliau, ganzer Fisch
ohne Kopf. 76 Pfg., im Ausschnitt 85 Pfg., Seelachs, gan¬
zer Fisch, feinste Qualität , 75 Pfg., im Ausschnitt 166 Pfg.,
Seehecht, ganzer Fisch, 3—5 pfdg., 86 Psg., iwMluSscknitt,
ohne Kops und Gräten , 116 Pfg., Schollen, 126 Psg.,
mittelgroß 166  Pfg, , Bratschollen 76 Pfg., ŝ Melen , auS°
geweidet, 86 Pfg. ES kommt nur beste NoHVewarc zum
Verkauf. Die Fische kommen direkt von der Ece in Eis¬
packung. Der Verkauf findet stadtseitig nur Wagemanq-
straße Nr. 17 und an jedermann statt.

Aus Bädern und Kurorten.
Frcigcncbciic Nordseebädcr. Zur Beseitigung von Zweifel«

sei darauf hingewtesen, daß nicht sämtliche deutschen Norösee-
bäber für den Verkehr gesperrt sind. Wie im Vorfahre, sind auch
in diesem Sommer die Insel Föhr mit den Bädern Wnk, Süd-
strand-Aaldirnm und Nieblnni sowieH>ic Kiistcnbädcr Büsum in
Holstein und St . Peter Ording für den Badcbetrieb und Frem-
dcnvcrkebr sreigcgcbcn. Zum Besuche dieser Bäder ist als Aus¬
weis eine mit Photogravbic verscbcue Personalbeschreibung er¬
forderlich, die von der Heimatspolizei kostenlos ausgestellt wird.
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Zweite Sammlung.

32 . Gabenverzeichnis.
gingen ein bei der Zentralkaffe für die Sammlungen freiwilliger Hilfstätigkeit im Kriege, KreiSkomitee vom Rote « Kreuz , Wiesbaden , in der Seit vom 8. «»ult 1918

bis einschließlich14. Juli 1916:

Eingegangene Betröge von 500 Mk. an.
Ungenannt (Nass. Lanöesbk.) 2000. M. — Frau Ino

Pratje 500 M. — Von den städt. Lebrerinnen als 8. KrrcgS-
fpende zur Umlernung Kriegsbeschädigter 500 M.

Elngegangene Betröge ris zu 500 M.
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw. 302.88 M. —

Durch Obersckretär Kaus von Herrn Karl Wallstab 250M. —
Wiesbadener Tagblatt -Sammluug 120M., dieselbe für er¬
blindete Krieger 61 M., zusammen 181 M. — Durch Organist
Petersen Ertrag der Mittwochkonzerte in der Marktkirche
vom 15. März bis 5. Juli 148.11 M. — Frau LouifaLutb,
Los Angelas 122 M. — Frau Badoglio-Pausch Erlös aus
italienischem Unterricht 50 M.< dieselbe für erbl. Krieger
50 M. — Major von Gloeden (monatliche Gabe) 100 M. —
Profeffor Lohr 100 M. — Blust 50 M. — Rentner Hugo

Grün , Kapellenstr. 67 (monatliche Gab«) 50 M. — Rentner
Heydenreich (24. Gabe) 50 M. — Landessekretär Meyer
(Nass. Ldb.) 50 M. — Ungenannt für Verwundete (Vorsch.-
Verein) 50 M. — Ungenannt für erbl. Krieger 50 M. —
Frau von Wagenhoff für erbl. Krieger 50 M. — Ertrag
des Konzerts aus dem Neroberg am 12. 7. 16: 20.20 M. —
Badeinivektor Schäfer 20 M. — Durch Rechtsanw. Marx-
heimer Buße aus einer Privatklagesache 10 M. — Durch
Gerichtsvollzieher E. Richter Vergleichssumme i. S . Knie-
bel/Ruvvert 10 M. — Frciin von Düngern : Erlös aus
altem Silber 6.80 M. — Frau A. Freund . Herisau (Schweiz)
6 M. — Frau Reinhard f. erbl. Krieger 1 M. — Wies¬
badener Staniol - und Metallkapselfabrik A. Flach, i. A. d.
H. Dihni 1 M.

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 420 356.83.

Granaten -Nagelung.
Frauenklub 15 M. — Residenz-Hotel 12 M. — Schule

zu Oberseelbach (Nass. Lb.) 18 M. — Schule zu Herschbach
27 M. — Kathol. Schule zu Eronberg 22.68 M. — Schule
Ul Gemüuden (Kr. Usingen) 13.50 M. — Schule zu Wallau
(Kr. Wiesbaden) 5 M. — Schule »u Herkholzbausen11.05 M.
— schule zu Eschenau 8.10 M. — Schule zu Weidenbauici,
11-88 M. — Schule zu Niederreifenbcrg (Kr. Usingen)
15.55 M. — Vaterländischer Frauenvcrein Idstein 24.88 M.
— Aus Verkauf 10117 M.

Bisheriger Ertrag
der Granaten-Ragelnng : 35 694.8« M.

Wegen etwaiger Fehler, die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Wiesbaden, Königliches Schloß, Mittelbau, links. Wir bitten -ringend um weitere Gaben. 4645

Kreiskomttee vom Koten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden. j
j| 3u vermieten^!

Platter Str . 65, eins. nett. Helm,
fr., gesunde Lage. a.Wald. evtl.
Pens, bei Kriegersfran . f6171

Landhaus
mit 5—8 Zimmern und Garten
zu mieten gesucht. Offerten mit
Preis unter N. 47 an die Ge-
schäftsste dieses Blattes . 6510

Offene Stellen
. Wegen Einberufung

ein tüchtiger, lediger Fuhrmann
sofort gesucht. Wilhelm GSrg,
Dotzbcimer Str . 123. 1-8580

Ordentliche
Einlegerin

lofort gesucht. V98
Wiesbadener

Verlags -Anstatt
_ G. in. b. H.

Ein fleißiges zuverlässiges

Mädchen
tür alle Hausarbeit aur los. ges.
Rbeinblickstr.5, Adolfsböbe. 6529
, Tücht., solid. Allcinmäöch.. w.
Liebe z. einem Kinde bat u. im
Nähen bewandert iff, p. tos. od.
1. August gesucht. Frau Docter,
Bismarckring 26, 3. l. H8573

Mädchen, tagsüber f. Haus - u.
leichte Geichästsarb. ges. Schuck.
Gartenfcldstr . 26, Pt . 65 09
Schulentl .jg. Mäbch.ges. f. Aus¬

gänge u. Icidlte Hausarb . 2 Std.
tagt . Gr . Burgftr . 3. 1. f6201

Geldmarkt
auch groß. Beträge
kulant und diskret

bch.,.DarlehiiS-Vcrkehrs -Büro ".
Michclsberg 9. 1. links. Anfrag.
20 Pfg. Rückp. Svrcchst. 10—8.
Sonntags 10—1 Uhr. H8578

A >Tiermarkt I
2 gute Milchziegen u. 2 sechs

Wochen alte Lämmer zu verk.
Bierstadt . Hofstraße 1. f6199

A lkauf»G«such«

Neiilk,A-ltza»litt llil.
;« »!!« >>!;
M , Newidk«. Sltotj-

lilfen, M «, föftr
MlleksiPchWttW

-A .Ofe © l ? y 634i
WeNriHstr.S1.Hof
MT Bitte Postkarte. 'W

Dbsl-Ertrag
einzelner Bäume , ganzer Karte»
u. Hofgüter kauft geg. sofortige

Barzahlung 6533
Hattemer

Adelbcidltr. 86. - Telcvb. 2018.

E Säcke 5“
allerArt , auch zerrissene, kauft
zu höchsten Preisen Selz  er,f ranksurta.M.. Mainkai 40.ostkarte genügt. f6202
FürFlafch ..Metalle,Säckc.Lump.,
Sckuhe zahle Höchste Preise . 6502
Sch.StistBlücherstr .6 . Tel .3164

5u  verkaufen W
Großes , schönes, offenes Real

2 kleine Reale. Th-ke. 1 Partie
Büchsen, große u. kleine. Blech
und Holz, Erker-Verschluß mit
Spiegeln , sowie sonstiges. f6193

Schwalbacher Str . 44, Laden.
Gr .Schneid.-Tischm.6ar .Schubl.,
2 Mtr . lg., 80 Ztm. br., b. z. vk.
Friedrichstr.8.Mtb.3.St . l. f619l

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote, Vermietungen, An- und Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutsdiein gegen eine

Einschreibegebfihr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg., Offerten- bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg. —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutsdiein in Zahlung
genommen. Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden. UM- Für Geschflftsanzelgen lat der Gut¬
schein ungültig.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
X Haupt-Gesdiäftsstelle: Nikolasstrasse 11,

Filialen : Mauritiusstr. 12 u. Bismardcrg.29.

Wortlaut der Anzeige:

J

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzbcimer und Schwalbacher Straße.

TcfchSftSstundcn von 8—1 und 8—« Uhr. Sonntags von 10—1 Uhr.
Telephon Nr. 578 und L74.

Offene Stellen:
Mäunl . Personal : 3 Gärtner , 10 Eisen- und Metalldreher,

10 Maschinenschlosser, 3 Tapezierer und Polsterer, 4 Schuh¬
macher, 4 Friseure und Barbiere.

Kausm. Personal . Männlich:  1 Kontorist, 3 Buchhalter,
1 Korrespondent, 1 Stenotiivist, 1 Verkäufer, 1 Reisender, ein
Geschäftsführer, 1 Expedient, 1 Abrech.-Beamter . — W ei b 1i ch:
2 Kontoristinnen, 5 Buchhalterinnen, 5 Stenotypistinnen, eine
Verkäuferin, eine Kassiererin.

Hans -Personal : 8 Alleiumäöcheu, 3 Hausmädchen. 2 Köchinnen.
Gast- u. Schankwirischafts-Personal . Männlich:  l Ober»

kellner, 3 Buchhalter, 1 Saalkellner , 2 junge Köche, 3 Küchen¬
burschen, 4 Hoteldiener, 2 Hausburschen f. Rest. 2 Liftiungm . —
Weiblich:  2 Büfettfräulein , 4 Zimmermädchen, 4 Köchinnen,
2 KoÄebrfräulein , 12 HauS- und Küchenmäüchen.

Offene Lehrstellen: Friseur , Dachdecker, Schreiner, Schneider,
Gärtner , Kellner.

Generalvertrieb
neuen Instrumentes, D. R. P ., bei Aerzten und in Kran-
kenhausern eingeführt, glänzende ärztliche Gutachten, soll
von Berliner Firma für Wiesbaden und Umgegend
vergeben werden. 6537

Gefl. Offerten von seriösen, solv. Reflekt. aus der Branche
sind zu richten an Reich, Bad Tölz, Landhaus Hubertus.

Vornehme SeWniligkeit
verbunden mit dauernd steigendem Einkommen biswir um«  lio » i ~m
und mehr, je nach Größe des Bezirks, stnöet tüchtiger Herr durch
Uebernahme d. Alleinvertriebes eines hochaktuellen Patentes ,welches
vom Publikum und der Presse glänzend beurteilt ist und in jedem
Hause Ablaß ffndct. Nur Reflektanten, die nachweislich einige
tausend Mark BetriebSkavital zur Verfügung haben, erf. näheres
unter 11256 durch Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin W. 35. B. 902

Diwan . Otiomane. Schreib-,
Soia -, Küchen-, Rachitisch, K!ei-
bcr-, Küchenschrank, Waschkom¬
mode, Spiegel . Betten, Stühle,
billig zu verkaufen. f6176

Aölerstraße 53, Part.

Prim Km -sWe
igestebtt billig abzugebeu. f61S5

Gärtnerei . Platter Str . 164.

Noch ein Restposten
gutschäumcndefeste weiße Seife

Pfund 60 Pfg. 6526
Philippsbergstr . 33, Part , links.

Gut crhalteue Möbel
billig zu verkaufen. *860

Frankenstratze 25.

ftPilMTnffP rur 100 Mark zu
JCUmUUE Derf  Reininger.

Schwalb. Str . 47, Laden. 16194
Damen- » Herrenrad m. Frei !.-

sowie Nähmaschine billig z. verk
Klanß, Bleichstrabe 15. 6434

Fahrrad . Freilauf , aut srbal-
ten, billig zu verkaufen. Adler¬
straße 53. Hth. P . r . f6177

Fahrrad mit Freilauf billig.
Mayer , Wellritzstr. 27. H8554

Polizei -Verordnung
betreffend die Ablieferung von Tierkaöao'ern an die Dampf-

waseumeisterei in B i e r st a ö t.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Königlichen Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
tcilen vom 20. September 1867, des 8 142 des Gesetzes über die
allgemeine Landesvcrwaltung vom 30. Juli 1883 sowie aus Grund
des § 4 des Rcichsgesetzes, betreffend die Beseitigung von Tier-
kabavern vom 17. Juni 1911 und des 8 18 Absatz 1 der dazu
ergangenen AuSfllbrungsvorschriften vom 1. Mai 1912 erlasse
ich, nachdem mit der Dampfwasenmeistcrei in Bicrstadt ein Ab¬
kommen wegen Uebernahme der unschädlichen Beseitigung der in
Frage komnicnöeu Kadaver getroffen ist, mit Zustimmung des
Magistrats der Stadt Wiesbaden für den Umfang des Stadt¬
kreises Wiesbaden folgende Polizei-Verordnung:

8 1.
Alle Kadaver oder Kadaverteilc von Pferden , Eseln, Maul¬

tieren, Mauleseln, Tieren des Rindcrgeschlcchts, sowie Einhuser-
fvhlen und Kälber unter 3 Wochen, Schweinen. Schafen und

Ziegen — ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer
unter 6 Wochen — sind an die Dampfwasenmersterei in
Bierstadt abzuliesern, soweit nicht gemäß 8 2 der Ausführungs-
Vorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichsgesetz vom 17. Juni
1911, betreffend die Beseitigung von Tierkadavern , die Verwen¬
dung als Futtermittel für Tiere im eigencu Wirtschaftsbetriebe
des Besitzers von der Ortspolizeibehörde gestattet wird.

Als Kadaver im Sinne der vorstehenden Bestimmung gilt
gefallenes oder zu anderem als Schlachtzwcckcn getötetes Bieü.

8 2.
Die Kadaver oder Kadaverteile find in ihrem natürlichen

Zustande, insbesondere ohne Abbäuten oder Zerlegen auf die
zur Mbolung erscheinendenWagen der Dampfwasenmeisterei in
Bierstadt abzuliesern. Die Besitzer der gefallenen Tiere oder
deren Beauftragte sind verpflichtet, beim Ausladen der Kadaver
oder Kadaverteile die erforderliche Hilfe zu leisten.

§ 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizei-

Verordnung werden, sofern nicht die Gesetze, insbesondere das
Reichsgesetz, betreffend die Beseitigung von Ticrkadavern vom
17. Juni 1011 höhere Strafen androhen, mit Geldstrafe bis zu
30 Mk., an deren Stelle im UnverniögcnSfallc entsprechende
Haftstrafe tritt , geahndet.

8 4.
Diese Polizetverorönung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

digung in Kraft . Am gleichen Tage tritt die den gleichen Gegen¬
stand betreffende Polizei-Verordnung vom 6. November 1912
(Wiesbadener Zeitung Nr . 581. Abendansgabe) außer Kraft.

Wiesbaden, den 12. Juli 1916.
Der Polizei-Prästdent . von Scheuch.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung macke

ich die nachfolgenden Ausführungsvorschriften zu dem Rcichs-
gcsetze betreffend die Beseitigung von Tierkadavern vom
17. Juni 1911 (R.-G.-Bl . S . 248) besonders bekannt:

1. Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Töttrng und
von jedem Fallen von Pferden, Eseln, Maultieren , Mauleseln.
Tieren des Rmdergeschlechts, sowie Eiiihlifcrfohlen und Kälber
unter 3 Wochen, Schweinen, Schafen und Ziegen — ausgenommen
Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer unter 6 Wochen — hat
der Besitzer spätestens 24 Stunden nach dem Tode des betreffen¬
den Tieres auf dem Rathaus (Botenamt) Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat, wer in Vertretung des Be¬
sitzers der Wirtschaft vorsteht, wer mit der Aufsicht über Bicb
anstelle des Besitzers beauftragt ist. wer als Wirt oder Schäfer
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines
Besitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der
Feldmark des Wirtschaftsbetriebes des Besitzers befindet, in Ob¬
hut hat, ferner für die auf dem Transporte befindlichen Tiere,
deren Begleiter und für die in fremden Gewahrsam befindlichen
Tiere der Besitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln
oder Beideflächen.

Die Anzeigevilickt erlischt, sobald die Anzeige rechtzeitig non
einem der Verpflichteten erstattet worden ist, vergl. 8 4 der
Ausführilugsvorschriftcii. Die Gemeindebehörde bat sofort
unter Vermerk des Zeitpunktes der Anzeige bezw. der Tötung,
wenn diese polizeilich angeordnet ist, telephonisch oder tele¬
graphisch auf Kosten der Gemeinde die Waienmeistcrei zu benach¬
richtigen und dabei Name und Wohnung des Tierbesivers . sowie
Gattung , Alter und Zahl der abzuholendeu Tiere anzugebcn.
Die gleiche Verpflichtung hat die Gemeindebehörde, wenn ein
Vieheigentümer nicht vorhanden oder nicht gleich ermittelt wer¬
den kann.

2. Die Kadaver ober Kadaoerteile von Saugierkeln , Schaf"
und Zieaenlämmern unter 6 Wochen, einschließlich der totge¬
borenen, sowie von Hunden und Katzen, hat der Besitzer, sofern
er sie nickt alsbald an eine Abdeckerei ablicfcrt, spätestens am
Tage nach dem Fallen , der Tötung, der Totgeburt oder der
Auffindung der Tiere an geeigneten Stellen vorschriftsmäßig zu
vergraben . (8 3 Abs. 2 und 3 der Aussübruiigsvorschriften.)

3. Die unschädlich zu beseitigenden Kadaver und Kadaver-
tcilc sind bis zur Abholung durch die Abdeckerei(8 1 der Pvlizei-
Vorordnung ) oder bis zum Vergraben (Ziffer 2 dieser Bekannt¬
machung) von dem Besitzer so auszubcwabreli, daß Vieb mit
ihnen nicht in Berührung kommen kann. (8 8 der AuSführimgs-
vvrschriften.)

4. Znwidcrbandlnngen gegen die vorstehenden Vorschriften
werben mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft
18 5 des RcichSgcictzesbetreffend die Beseitigung von Tier-
kabavern vom 17. Juni 1911).

Wiesbaden, den 12. Juli 1916.
Der Polizei-Prästdent. von Scheuch



Montag, 17. Juli ISIS
Der Krieg zur See.

Unsere U-Boote in voller Tätigkeit.
London . 17. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Renter-Bnreaus: Die englische» Dampfer
Mopse "»„Syl » ie ", „Exelbria " nnd „Alto " wurde«

"Ê Meldung des Reuterschen Bureau : Die Besatzung des
liritifthen Trawler Mute ", der von einem deutschen Un¬
terseeboote versenkt wurde, ist in Shields angekommen.

Wie Llods melden, soll der englische Dampfer „An¬
tigua"  versenkt worden sein.

Die Fischdampfer „Benaden"  von Hartlepool und
Recorder " von North-Shields sind von Unterseebooten

versenkt worden. Ihre Besatzungen wurden gerettet.
Meldung des Reuterschen Bureaus : Der britische Dam¬

pfer „Silverton" (2882 Tonnen) wurde versenkt.
Meldung des Reuterschen Bureaus : Die Fischdampfer

Erling" und „Emar" landete» in Blnth die Besatzung des
von einem feindlichen Unterseeboot versenken Fnich-
dampfers „Lupgley Castle " aus North - shrelds.

Der „Times" wird ans Konstanza  gemeldet , dast
«o« allen Seiten die Anwesenheit neuer dentscher
U - Boote in den türkischen Gewässern  gcmel-
-et wirb. Zwei davon sollen je 2009 Tonnen messen.

Deutscher Lustbesuch über Konstantinopel.
Konstantin op e l. 17. Juli . (Eig. Dell , Zeus. Bln .)
Ein Schütte-Lanz kreiste am Samstag Nachmittag zwei

Stunden über Konstantinopel. Die Bevölkerung folgte dem
nnaewohnten Schauspiel mit Staunen und Freude . Das
Luftschiff war mit deutschen und türkischen Fahnen ge¬
schmückt. _

In Montenegro vollste Ruhe.
Aus dem k. u. k. Kriegspresseguartier wird uns ge¬

meldet: ' ■
Der montenegrinische Generalkonsul in London ver¬

öffentlichte einen Bericht, in dem behauptet wird, dast in
Montenegro eine Aufruhrbeweguug bestehe, die nach Nord¬
albanien übergegriffen habe, daß unsere Truppen die
montenegrinischenDörfer geräumt und sich auf Cetinse
zurückgezogen hätten, wobei viele unserer Soldaten un
Hinterhalte gefallen seien. Auch soll Skutari bedroht sein,
nnd man glaube, heißt es weiter in diesem Bericht, daß
wir unsere Truppen aus Montenegro zur Verstärkung der
Nordostfront herausgezogen hätten. Wir haben diesen
durchsichtigen Lügennochrichten nur nochmals die Tatsache
gegenttberzustellen, daß in Montenegro, wie sich jeder durch
einen Besuch des Landes, dem kein Hindernis in den Weg
gelegt wird, überzeugen kann, vollste Ruhe herrscht. Auch
wurde aus Montenegro kein Mann an die Nordostfront ab¬
geschoben. _

Rumänien braucht noch keine Munition
Die rumänische Neutralität entspringt nicht nur einer

gewissenhaften Ueberlegung, welche Haltung das Jnteresie
des Landes vorschreibt, sie hat auch einen praktischen Hinter¬
grund: Rumänien ist für die Anforderungen eines moder¬
nen Krieges an Munition gar nicht gerüstet. Man hat seit
dem Beginn des Weltkrieges versucht, diese Lücke zu füllen,
aber ohne Erfolg. Denn die Geschosse, die im Amerika und
anderwärts bestellt worden waren, vermochten das Land
nicht zu erreichen.

Diese Tatsache scheint neuerdings wieder den Gegen¬
stand von Unterhandlungen zwischen dem Petersburger
rumänischen Gesandten und dem russischen Hauptauartier
gebildet zu haben. Eine größere Sendung ist in Rußland
augcklmmcn, aber von der Heeresverwaltung beschlag¬
nahmt worden. Sie erklärte sich zwar bereit , die Munition
zu bezahlen, aber außerstande, Ersatz zu liefern.
. Das Mißtrauen Rußlands , das sich in diesem Ber-

fähren bekundet, ist wobl nicht ganz unbegründet . Auf
.Wund der übertriebenen Brusstlowschen Siegesmeldungen
hatte man in Bukarest einen neuen energischen Versuch ge¬
macht, Rumänien zum Anschluß an den Verband zu be¬
wegen. Mit demselben negativen Erfolge, wie in früheren
Fällen.

Jetzt bestärkt die Rumänen in ihrer Neutralität noch
die günstige Erfahrung die sie durch ihr Handelsabkommen
mit den Mittemächten gemacht haben. Sic haben auch aus
eigener Anschauung an ihren Grenzen erneut die Be¬
obachtung gemacht, daß der Widerstand der Zentralmüchte
unerschütterlich ist,' das gleiche hören sie vom westlichen
Kriegsschauplätze. So wirtschaften die Kriegshetzer immer
mehr ab, das Ministerium Bratianu aber findet täglich
neue Anhänger seiner Neutralitätspolitik , die erst kürzlich
wiederum durch einen Thronrat erneut bestätigt worden ist.
. . Dank dieser weisen Politik braucht Rumänien zurzeit
ore Munition gar nicht, die ihm die Russen vorenthalten.
Sollte ssch aber eines Tages das Bedürfnis doch
emstcllen, dann  kann man annehmen, daß die verständigen
Leiter der rumänischen Politik anchMittel und Wege
finden  werden , ihr den nötigen militärischen Nachdruck
\n  verleihen.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Neuer Erfolg gegen die Russe« in Persien.

Konstantinopel , 18. Juli . (Wolff-Tel.)
Au der I r akf r on t keine Veränderung.
An der persischen Front  östlich von Kermanschah

hat ssch«och nichts ereignet. Nachdem die rnsfische« Trnppen
erfahre« hatten, Latz unsere Abteilungen, die von nuferen
im Abschnitt von Vnneh operierenden Freiwilligen nnter-
stntzt wurden, sich Sineh näherten, räumten sie Sineh
und zogen sich nnter Znrücklassnng eines Teiles ihrer Trup¬
pen südlich non diesem Orte mit ihrer Hauptmacht in der
Richtung auf Hamadan  znrück . Unsere Truppen ver¬
trieben âm 11. Juli feindliche Beobachtungstruppen, rückten
«der sineh hinaus  nnd verfolgten den Feind 15 Kilo¬
meter östlich non dieser Ortschaft.

- et ^ " " kasnsfront  ans dem rechten Flügel
Scharmützel. Im Zentrum tragen die non uns besetzten
neuen Stellungen znr für »ns günstigen Entwicklung der
»ampse bei. Aus dem linke« Flügel örtliche Gewehrfeuer-
gesechte ohne Bedeutung.

Sonst nichts von Belang.
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Tokio,  17 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach einer Meldung der „Asahi" aus Wladiwostok vom

23. Mai ist unter der ungeheuren Menge Heercsmaterial,
das auf einem weiten brachen Gelände zwischen dem Lan¬
dungsplatz der chinesischen Ostbahn nnd dem Savyoluaqa-
Fort längs des Amnrgolfs anfgestapelt lag, ein verheeren¬
des Feuer eausgebrochen. Ungefähr ein Dutzend Dampf¬
boote des Commcrcial- and Jndustry - Bureaus wurde
alarmiert und mutzte die Feuerwehr unterstützen,
während die Soldaten der Garnison über das ganze Gebiet
verteilt wurden, um die Menge zurückzuhalten. Erst gegen
11 Uhr vormittags des nächsten Tages gelang es, das Feuer
zn ersticken. Der Schaden wird auf ungefähr 130 Millionen
Rubel geschätzt. Das gesamte Heeresmaterial befand sich
noch beim Ausbruch des Feuers in den Hände» der Zoll¬
behörden.

Friedenskrmdgebrmg am 1. August.
Kopenhagen,  17 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Verschiedene hervorragende dänische Männer und
Frauen , darunter das Oberhaupt der dänischen Landes¬
kirche, Bischof Ostenseld,  und der Kopenhagener
Bürgermei st er Jensen,  fordern in einem Aufruf das
gesamte dänische Volk auf, sich einer großen Friedenskund¬
gebung anzuschließen, die am 1. August, diesem traurigsten
Gedenktage des jetzigen Menschengeschlechts, in allen neu¬
tralen Ländern durch Abhaltung öffentlicher Versammlun¬
gen, Volksumzüge, Gottesdienste und Glockenläuten ver¬
anstaltet werden soll. Der Aufruf stellt allen Vereinen und
Gemeinden, der Geistlichkeit, den Schulen, Lehrern und dem
gesamten Volke anheim, sich am 1. August einem gemein¬
samen Proteste gegen den Weltkrieg und alle zukünftigen
Kriege anzuschließen, um den ernstlichen Willen Dänemarks
zur Aufrechterhaliung der Neutralität und seinen Glaube»
an eine internationale Rechtsordnung,  wie
einen internationalen Gerichtshof, sowie seinen innersten
Wunsch nach einem baldigen, auf das Recht anstatt auf .die
Macht gegründeten Frieden kundzugeben.

Aus der Kriegswirtschaft.
Der Höchstpreis für voll ansgemästete Rinder.

Der Zentralviehhandelsverband  sieht sich
veranlaßt , die Rindviehbesitzer darauf aufmerksam zu
machen, daß nach der neuen H ö chstp r e-is -Verordnung
für Rinder der Preis von 120 Mark nur für ganz
erstklassige , voll ausgemästete Fetträger
bezahlt werden kann. Daß es z. Zt . solche Tiere fast nicht
gibt, ist schon daran zu erkennen, daß die Zahl der Fett¬
träger an den großen Zentralviehmärkten , sowie an den
militärischen Sammelstellen noch eine recht kleine ist: in
einer Provinz sind in der vergangenen Woche unter etwa
1508 Rindern nur 18 Fetträger gewesen. Das gleiche gilt
für die Klasse A mit dem Stallhöchstpreis 110 Mark, es
handelt ssch hier nur um wirklich vollfleischige, ausge-
mästete (!) Tiere bis zum Alter von 7 Jahren , deren Fett¬
reichtum allerdings nicht allzu groß zu sein braucht. Nur
wenn wirklich vollfleischige und ausgemästete Rinder vom
Landwirt angeboten, bezw. enteignet werden, dürfen die
Vertrauensmänner der Vichhandelsverbände den Preis
von 110 Mark bewilligen. Zur Zeit ist die Zahl aller die¬
ser Tiere von 110 Mark noch sehr knapp. Es wird aber
von sehr vielen Landwirten der Preis von 110 Mark auch
beansprucht, wenn die Qualität der Tiere keineswegs erst¬
klassig ist. In der Hauptsache werden jetzt Tiere der
KlasseB angefleischte Rinder (75—100 Mark) abgcliefert.
Maßnahmen gegen übermäßig hohe Preise von Heidel¬

beere» nnd Pilzen.
Die Landespreisprüsuiigsstelle für das Königreich

Sachsen schreibt: Trotz der außerordentlich günstigen Hei-
delbccrernte in diesem Jahre sind die Preise für Heidel¬
beeren,  die sowohl in frischem Znstande wie als Dauer¬
ware gerade auch bei der ärmeren Bevölkerung eine wich¬
tige Rolle spielen, von manchen Händlern übermäßig in
die Höhe getrieben worden. Die Preisprüfungsstellen wer¬
den nunmehr, und zwar nicht nur im Königreich Sachsen,
sondern im ganzen Reich, nnnachsichtlich Großhändler,
Zwischenhändler und Kleinhändler , die übermäßige Preise
fordern, bei der Staatsanwaltschaft zur Anzeige bringen
Die Bundesratsverordnung gegen übermäßige Preisstei¬
gerung (vom 28. Juli 1016) siebt für ungerechtfertigte Ge-
winnaufschlögebekanntlich Gefängnisstrafen -As zu einem
Jahre und Geldstrafen bis zu 10 000 Mark vor. Als an¬
gemessener Gewinnzuschlag für Zwischenhandel und Klein¬
handel zusammen können, ie nach den Umständen, bis zu
25 Prozent gelten. Die Breispriifirn qsst ellen werden in
den nächsten Tagen durch Einsichtnahme von Büchern und
Schriftstücken ermitteln, wer die Preistreibereien bewirkt.
Das von den Heidelbeeren Gesagte gilt auch von den Pil¬
zen,  weiter auch von Kirschen  und anderem Obst.

Mitteilungen ans aller Welt.
Verhaftete Bankdiebe.

Der Bankangestellte Stephan,  der den großen
Effektendiebstahl bei der Diskontogesellschaftin Berlin be¬
gangen hat, ist mit seiner Begleiterin am Freitag Abend
in München verhaftet  worden . Er führte einen Bar-
betrag von über 100 000 Mark bei sich, der ibm abgenommen
wurde. Die Verhaftung erfolgte in einem Hotel am Bahn¬
hofsplatz auf Veranlassung des Portiers des Hotels.

Aus München  wird über die Verhaftung Stephans
weiter berichtet:

Stephan hat sich bereits am 1. Juli von Berlin auf
die Fahrt nach München begeben, und zwar in Begleitung
seiner Geliebten, der Plätterin Marie Hörasch. In Mün¬
chen nahmen beide keinen Aufenthalt , sondern fuhren mit
dem nächsten Zug nach Tölz.  Dort mieteten sie sich im
Parkhotel ein. wo sie bis zum Freitag gewohnt haben.
Am Freitag bat sich Stephan mit seiner Geliebten nach
München begeben. Obwohl sie nach ihrer Ankunft im Hotel
..Stadt Wien" erklärt hatten , übernachten zu wollen, hatten
sie von vornherein nicht die Absicht, in Miinchen zn bleiben.
Sie wollten sich am Abend nach Tölz, wo sie sich sicher
glaubten, zurückbegeben. Sie versäumten aber den Zug und
kehrten deshalb in das Hotel zurück. Dort nahm Stephan
mit seiner Geliebten auf der Galerie des Svielsaals ein
Nachtmahl ein, wozu er den teuersten Sekt bestellte. Die
Verhaftung erfolgte nacht? 12 Uhr, nachdem ein Beamter
der Kriminalpolizei die Schramme an der linken Handsehne
sestgestellt hatte. Im übrigen war die Rekognoszierung recht
schwierig, da die Berliner Photographie nicht mehr mit dem
wirklichen Aussehen Stephans übercinstimmte. Er hatte den
Scheitel von links nach rechts' verlegt und sich einen Voll-
hart wachsen lassen.

Eeite 7
Der Beamte der Kriminalpolizei , der die Verhaftung

vornahm, hat sich nach Toelz begeben und dort im Park¬
hotel mehrere Koffer Stephans beschlagnahmt. Er fand
darin für mehr als 600 000 Mark Wertpapiere,
hauptsächlich englische Konsols.

Die Belohnung von 1000 Mark dürste geteilt werden.
Als Entdecker des Berbrecherpaares muß der Fahrstnhl-
junge des Hotels gelten, der dem Hotelportier den Ver»
dacht ausgesprochen hatte, die neu angekommenen Frem»
den könnten vielleicht die gesuchten Berliner Vanköesrau-
danten sein. Als zweite Person kommt der Portier in
Betracht, der auf die Mitteilung des Jungen hin das
Paar in genauen Augenschein nahm und als es abends
im Hotel soupierte, die Kriminalpolizei benachrichtigte.

*

Auch der zweite Bankdefraudant Queitzer  konnte in
der Samstag Nacht in einem Berliner Nachtlokal
verhaftet  werden . Er befand sich in der Uniform eines
bayerischen Chevaulegers-Offiziers , in der er sich in der
letzten Zeit in Berlin , namentlich auf den Rennbahnen,
bewegt hatte. Man fand bei ihm noch 300 Mark.

Bei dieiem Bankräuber enthüllen die Ermittlungen
des Bezirksamts Mitte , wie die „B. Z." meldet, ein unge¬
wöhnliches Doppelleben.  Zu Hause bei seiner Mut»
ter war der 19 Jahre alte junge Mann ein ordentlicher
und anspruchsloser Sohn , im Geschäft ein bescheidener An¬
gestellter, der regelmäßig seinen Dienst versah. Abends
dagegen spielte er ans Kosten der Kleinbank den Lebe¬
mann. Seiner Mutter spiegelte er vor, daß er auch bis
in die Nacht hinein im Geschäft zu tun habe, um es ihr
erklärlich zu machen, daß er so spät nach Hause kam. Bei
einem Militärschneider ließ sich Queißer die Uniform eines
bayerischen Chevauleger-Ofsiziers „bauen". Der feld¬
graue „Chevauleger-Offizier" war bald eine bekannte
Erscheinung auf den Rennbahnen. Mit den Un¬
terschlagungen uud Fälschungen hatte er schon im März
begonnen. Als nun bei einer Prüfung der Fehlbetrag fest-
gestellt wurde, mußte Öueitzer fürchten, daß seine Ber-
untreuungen ans Licht kommen würden. Deshalb machte
er einen letzten „großen Griff" in die Kaffe, um dann »n
verschwinden. .

Ei« schwedischer Freundschaftsgrnß dnrch die Flaschen¬
post. Bor einigen Tagen fanden Kreislagener Fischer, wie
aus Elbing gemeldet wird, eine ans Land getriebene
Flaschenpost, die einen Zettel nachfolgenden Inhalts
enthielt:

Wir schwedischen Fischer senden euch deutschen Fischern
und Kolleaen herzliche Grüße . Wir wissen, daß ihr trotz
aller Gefahren, die auf dem Mere auf euch lauern , eurem
schweren Berufe nachaeht. Auch wir schwedischen Fischer
sclmen den Frieden herbei, und er wird kommen, und
stolz könnt ihr deutschen Helden auf diese Taten sein.
Jeder von uns bewundert eure Marine ! Euer Sieg ist
auch der unsere, kämpft und blutet ihr doch für die Frei»
heit der Meere!

Mit Seemannsgrutz „
Neun Fischer vom Fischerboot ,ZSrgensen".

If Letzte Drahtnachrichten. )
V> . - -  uo 0 0 c s s ' t.t :» '

Zweitausend Feuer,chlünde gegen Verdun.
Genf,  17. Juli . (T.-U., Tel.)

Der „T e m p s" bemerkt zu den Angaben der „TimeS".
wonach die Deutschen vor Verdun 20 00 Feuer-
s chl ü n d e, großen und schwersten Kalibers, in Stellung
hätten. Die französische  Heeresleitung könne diesem
Artillerieausgebot kein Gleiches  entgegenstellen. Fer-
ner sei die MunitionSspeisnng so großer Geschütze für die
Franzosen im Abschnitt von Verdun mit äußersten Schwie¬
rigkeiten verknüpft, da die Eisenbahnlinie Lerouville-Ver-
dun unter dem Feuer des von den Deutschen besetzten
Forts Camp des Romains liege.

Rnr als Gefangene.
Wien,  17 . Juli . (T .-U.-Tel .)

Aus ungarischer matzgebender Stelle wird erklärt, daß
alle Vorkehrungen getroffen worden sind, die Russen  am
Betreten ungarischen Bodens zu verhindern.

Das Oberhaupt einer ungarischen Grenzstadt äußerte sich
Preffeoertetern gegenüber, es sei absolut ausgeschlos¬
sen,  daß ein Russe je wieder auf ungarischem Boden
erscheinen kann, es sei denn als Gefangener: in den nun
entbrannten Gebirgskämpfcn sind die Oesterreicher auch
einer russischen Uebermacht gegenüber überlegen.

Neue italienische „Tatsachen" bevorstehend?
Genf.  17. Juli . (T.-U., Tel.)

Mit großer Beflissenheit geben die Pariser Blätter
alle italienischen Preßstimmen wieder, die sich auf das
gegenwärtige Verhalten  des Kabinetts Boselli  ge¬
genüber Deutschland  beziehen . Hierzu bemerkt der
„Petit Paristen": „Ohne irgendwie den Entscheidungendes
italienischen Kabinetts vorgreifen zu wollen, können wir
uns des Eindrucks nicht erwehren, daß neue Tatsachen
bevorzustehen  scheinen und daß die Solidarität Ita¬
liens mit den Verbündeten an allen Fronten sich bald
kundgcben könnte!" _

Italienischer Zerstörer versenkt.
Lugano,  17 . Juli . (Eig. Tel., Zeni. Bln .)

Mailänder Zeitungen zufolge ist in der unteren Adria,
von einem feindlichen Unterseeboot getroffen,  der
italienische Torpedojäger „Impetus so" gesunken.
Beinahe die ganze Besatzung wnüde gerettet. „Fmpetuoso"
hatte 680 Tonnen Wasserverdrängung, legte 80 bis 86 Kno¬
ten in der Stunde zurück und war mit einer 120 Millimeter-
und vier 76 Millimeter -Kanonen bewaffnet.

Verantwortlich für Politik und F -utlleton; B. 8 . Eis-nkcig-r, fflt De«
tibrtg-n redaktionellen Teil : Han» Hllnckc. Für de« Inseratenteil und

gcschiistllche Mtttellungen : Carl NLstel. Eitmtltch lit Wtelbaben.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Vcrlag » »An st alt <*. m.  8.

VoraussichtlicheWitterung sür Lienstag, 18. JuN:
Nach weiteren mäßigen Niederschlägen Autzeiteruna

erwartet.
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Ankauf von Goldfachen
Schon nahezu 2 volle Jahre führt das deutsche Volk einen Kampf

gegen an Zahl weit überlegene Feinde, wie ihn die Welt noch nicht gesehen hat.
Heer und Flotte haben mit ihren heldenhaften Leistungen selbst die kühnsten
Erwartungen übertroffen und alle Anstrengungen unserer Feinde, Deutschlands
militärische Macht zu vernichten, zerschellen an dem Heldenmut unserer unver¬
gleichlichen Armee und Marine. Nur an eine Hoffnung klammern sich noch
unsere Feinde, an die Hoffnung, daß Deutschland wirtschaftlich zusammenbreche.
Aber auch diese Hoffnung wird zunichte, wenn wir Daheimgebliebenen, Frauen
wie Männer, jedes Opfer bringen, Opfer, die mit denen, die unsere tapferen
Truppen täglich und stündlich bringen, nicht zu vergleichen sind.

Zu diesen Opfern gehört auch, daß alle Frauen wie Männer und
besonders die Wiesbadener Bürgerschaft alle Goldsacheit die sie besitzen, seien
es Münzen, Schmuckgegenstände oder sonstiges, zur Stärkung des Goldschatzes
der Reichsbank dem Vaterland zur Verfügung stellen.

Zu diesem Zwecke wird in

Mntien MMM 14, eine MüraMMe
eingerichtet, die Wochentags , mit Ausnahme von Samstag » vormittags
von 9 1/,,—12 Uhr geöffnet ist. An dieser Stelle wird für alle Goldsachen
der volle Goldwert vergütet. Die Feststellung erfolgt durch einen vereidigten
Taxator. Die Taxen werden so vorgenommen, daß bei dem Ankauf von Golv-
sachen und Edelsteinen für die Reichsbank kein Gewinn entsteht. Trau¬
ringe sind bis auf weiteres vom Ankauf ausgeschlossen, es sei denn, daß es
sich um Ringe Verstorbener handelt.

Frauen und Männer, helft den endgültigen Sieg zu erringen auch
dadurch, daß ihr euer Gold zur Goldankaufsstelle bringt.

Wiesbaden , den 14. Juli 1916.

Der Ehren-Ausfchuß:
Kommerzienrat Baum , Direktor Becker . Dekan Bickel, Konsistorialpräsident Tr.
Ernst, Juwelier Ernst, KommerzienratFeftr-Flach, Generalleutnantv. Fransecky,
Oberst von Awiedeburg . Dr . Richard Fleischer , Geh. Oberfinanzrat Oberbürger¬
meister Glässing , Vorsitzender, Chefredakteur Dr . Geuecke, Chefredakteur Grothus,
Geistl. Rat Dekan Grnder , Direktor von Hauff , Fabrikant Henkell , Juwelierteimerdinger, Juwelier Herz,Chefredakteur Hcgerhorst, Direktor Hirsch, Kaiserl.ankrat Sülcker , Direktor Dr . Höfer , Landesbankdirektor Klau , Landeshauptmann
Krekel, Generalleutnant Krebs , Stadt- und Bezirksrabbiner Dr. Kober, Rentner
Lohmann, Rentner Gustav Magdeburg, Landgerichtspräsident Mencke, Regierungs¬
präsident Dr . von Meister , Redakteur W. Mütter - Waldenburg , Generalsuper¬

intendent Ohly , Polizeipräsident Kammerherr von Schenck. 4614
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Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Ausgabe von Schuldverscfareibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu. Verwaltung(offene Depots).
An-undVerkauf vonWertpapieren,Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine(für Kontoinhaber).

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft(Vorschüsse),
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassanische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lehensversicherun̂ sansfalf
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
— Grosse Lebensversicherung —

(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens - Vollcs - Versicherung

(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie
Sterbegeld-, AltersversorgungenMilitärdienstkosten-, Aussteuer- u. Kinderversicherung).

Hypothekentilgunga - Vepsichepung . — Rentenversicherung.
-353 Direktion der Nassauischen Landesbank.
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Heute und folgende Tage.
Nur vormittags r

Prima fette?
Pserüe-

sowie Fleischwnrst und
Leberwurst.

Verkauf ohne Fleischmarke.

M MmM . 22.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

W Die WM.
AufiSrb. v.Lederkoffern.Tafchen.
Stiefeln und Ledermöbeln.
6463 I . Blomer . Ra » f.,

Sckwalbacher Sir . 27. 2.

Kurhaus Wiesbaden,
fflontae , 17 . Juli:

Nachmittags 4.30 Uhr;
Abonnementji -R onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Felsenmühle“ G. Reissiger
3. Canzonetta R. Hammer
4. Doctrinen, Walzer Strauss
5. Am Meer, Lied Fr. Schubert
6. Konzert-Ouvert. Kalliwoda
7. Potpourri aus der Operette

„Don Cesar“ F. Dellinger
3. Junges Blut, Galopp

A. Coraggio.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Ouvertüre zu „Iphigenie in
Aulis“ Ch. Gluck

2. Gavotte J. Offenbach
3. Wiener Blut, Walz. Strauss
4. Impromptu,C-moll Schubert
5. Ouvertüre zur Oper „Don

Juan “ W. A. Mozart
6. Am Wörther See,

Melodie Jungmann
7. Ballettszene Czibulka
8. Marsch aus „Turandot“

V. Ladiner.
Dienstag , 18 . Jnli:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Koch-
brunnen-Anlage.

Leitung:Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral: „Gelobet seist Du,
Jesu Christ“.

2. Ouvertüre zu „Der Brauer
zu Preston“ A. Adam

3. Arie a. d.Op.„Falstaff"Balfe
4. Walzera.d.Opr.„Eva“ Lehär
5. Fantasie aus d. Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu
6. Flotte Husaren, Marsch

G. Mielke.
Nachmittags4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr KapellmeisterHaberland.
1. Seekadetten-Marsch

Joachim Albrecht
Prinz von Preussen

2. UngarischeLustspiel-Ouver-
ture K61er-B61a

3. DasHerz am Rhein, Lied Hill
4. Walzer,Geschichten aus dem

Wiener Wald Joh. Strauss
5. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern a. d. Op. „Tann¬
häuser“ R. Wagner

6. Potpourri a. d. Opert. „Der
Vogelhändler“ Zeller

7. Treueschwur,Marsch,Kistner
Abends 8.30 Uhr

Abonnements -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
1. EinKaiserwort.MarschPollak
2. Huidigungs-Ouverture

Klughardt
3. Zug der Frauen z. Münster

aus der Oper „Lohen-
grin“ Wagner

4. Künstlerleben,Walz.Strauss
5. Finale aus der Opec„Ariele,

die Tochter der Luft“ Bach
6. Das Nordlandvolk aus „Si¬

gurd Jorsalfar “ Grieg
7. Krieg u. Sieg der Deutschen

patr . Tongemälde Gärtner.
weues Theater Frankfurt a. M
Montag, 17. Juli , abends 8 Uhr:

Der Favorit.

Thalia -Theater.
Kirchgaffe 72. Fernsprecher 613?.

Vom 15. Sss 18. Juli:
Nordischer Kunstsilm!
Ein Zufall des Glücks.
Lebensbild in 8 Alten.

Durch Verrat zum Tieg.
Eine Wilddieb-Geschicktei. 2 Mt.
Der Givfel der Vornehmheit.

Komödie.
Wenn der Schwiegervater mit
dem Schwiegersöhne. (Humorist.)

ttinephon iS 'f:
Vom 15. bis 17. Juli:

Auf vielseitigen Wunsch:
Die letzten Tage von

Pompeji.
Grones Schausviel in 0 Akten.

Neueste KriegssterWe!
Schmierseife

vollw. u. vorzügl. reinigend, ver
Pfd. fiQjPfs. Vers,nach anSwärtS
in 20-Psd -Eimer unter Nachn.
Georg Zehner.  Wiesbaden.
Bismarckring 6. 6492

Gutschänmende, fette weihe
Seife  mit Höchster Waschkraft
Pfund 70 Pfg . f0181

PhilippSbergstr . 83, Pt . l.

Lierverteilung.
Die Gruppe VI dev Eierkarte (enthaltend die

Abschnitte VI b und Vl e) wird
vom Montag , den 17. Jnli ab

in Gültigkeit gesetzt.
Die bisherigen Eierkarten der Gruppen IVa - c, Va - c

und Via bleiben noch einige Tage in Gültigkeit.
Wiesbaden,  den 15 . Juli 1916 . 4651

Der Magistrat.

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarke V a wird von Dienstag,  den 18. Juli

ab, Margarine abgegeben. Airs jode Karte entfallen 125 Gramm
Margarine.

Der Preis ist 2 Mark für das Pfund.
Die Margarine kann Non dem Bezieher nur in dem Geschäft

gekauft werden, auf das Ser Kunbenschcin für Buüer lautet.
Der Kundenfchein und die BrotauSweiskarte sind den Ver¬

käufern porzulegen, damit sie feststellen kömren, ob der Käuferin
dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt di« ganze Woche hindurch. Es ist ge¬
nügend Vorrat ftir alle Kaufberechtigten Vorhanden.

Wiesbaden, den 17. » ult 1918. «53
_ _ _ Der Magistrat.

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preis-
prüfungSstellen und die Bersorgungsregclung vom 25. September
mid 4. November 1915 werden hiermit die im Stadtkreise Wies¬
baden zmn Zwecke des Weiterverkaufs angebauten und ge¬
ernteten Frühkartoffeln für den KommiinalVerband des Stadt¬
kreises Wiesbaden beschlagnahmt.

Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme unterliegenden
und geernteten Kartoffeln unter Angabe der Vieuge und der An¬
baufläche auf dem Rathanse, Zimmer 38, schriftlich oder münd¬
lich sofort anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten und angeinel>deten Kar¬
toffeln erfolgt durch die Stadtverwaltung und zwar auf Grund
besonderer Ucbernahmeversügung, die jedem Kartoffelerzeuger
nach der Anmeldung zugeht.

Ohne Genehmigung der Stadtverwaltung dürfen Frühkar¬
toffeln vor dem 16. Juli nicht geerntet werden.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln ans dem Stadtkreise Wies¬
baden ist nur mit Genehmigung des Magistrats gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis- zu 6 Mo¬
naten oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft.

Wiesbaden, den 14. Juli 1916. 4648
Der Magistrat

1 SiiiOiiste
j SeefisdisUerltaul
1  Wagemannstr . 17 Bleichstr . 26 Kirchgasse 7. |

Fischpreise am Dienstag, den 18. Jnli:
1 Schellfische , mittelgr . 60, Port . 55, kleine 45 H
| Ia.LahIian^ Pis ck75, 0. Kopf 90, gr.i.Ausschnitt 1.20
Z IIa.Kabliau, ohne Kopf 70 \  im Ausschnitt 85 H
1 ff. Seehechte , 2—5pfd. 80 H, im Ausschnitt 1.10
S Seelachs , Vi Fisch , mit Kopf 75^ , Ausschnitt L— -6
I Schollen, gross 1.20 •# , mittel 1.— kleine 70 H
1 Dorsch, 1—2 pfündig. 65 H
1 Makrelen, ausgeweidet , sehr fettreicher
| Fisch . Pfd. 80 H

Es kommt nur beste Nordseeware zum Verkauf!
H Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung der Brot-
Ü ausweiskarte an jedermann und stadtseitig nur in obigen

Geschäften statt. 5887

Bekanntmachung.
Dienstag , den 18. d. MlS.. mittags 12 Uhr versteigere

zwangsweise im Pfandlokale Hclenenstr.  6 : ein Svregel-
schvank, 1 Bett , 1 Büfett , 2 Sellel , 1 Kredenz. 1 Kassenschrank
und ein Schreibtisch öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Wiesbaden, den 17. Juli 1916. iE
Baur , Gerichtsvollzieher,

Körnerstraße 3.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 18. Juli er., mittags 12 Uhr, versteigere ich

im Hause Helenenftratze 6 hier : 1 Büfett und 1 Schreibtisch
öffentlich meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung.

Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher, Jorkstr . 12,
als Vertreter des G.-V. Eifert.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Da es bisher nicht möglich war . zu unterscheiden, ob Kriegs

gefangene, welche bei landwirtschaftlichen Arbeiten sich frei be
wegen dürfen , sich in Ausübung ihrer Tätigkeit oder auf Ab
wegen befinden, hat die Jnsvektion der Kriegsgefangenenlager
zu Frankfurt a. M. Blechwarfen mit aufgevrägienr Namen des
Unterkunftsortes anfertigen lassen. Diese Blechmarken werden
von dem Kriegsgefangenen an einer leicht sichtbaren Stelle der
Mütze getragen. ?

Kriegsgefangene aus landwirtschaftlichenArbeits -Kommandos,
welche ohne Begleitung nach dem 15. Juli 1916, ohne eine solche
Marke oder mit einer Marke mit einem andern als dem Namen
der Gemarkung, in welcher die Begegnung erfolgt, angetroffen
werden, sind ohne weiteres von Jedermann bei der nächsten
Polizeibehörde zu melden und von sämtlichen Militärpersonen
und Sicherheitsorganen festzunehmeu.

Kriegsgefangene auf industriellen Arbeitskommandos mit
militärischer Bewachung erhalten keine Blechmarken. da sie sich
nie frei bewegen dürfen.

Wiesbaden, den 18. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Tonnenberg , den 15. Juli 1916. ****

Der Bürgermeister . Buckelt.

Sounenberg . — Bekanntmachung.
Zur Verminderung der Sperlings -Plage werden für jeden

abgelieserteu Sperling aus der Gemeindekasse 2 Pfg. bezahlt.
Die Ablieferung der Sperlinge kann nur vormittag« um 12  Uhr
(Zimmer Nr . 3) erfolgen.

Sounenberg , den 15. Juli 1916. ®»5
Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Ein weiterer Hilfsfeldhüter soll sofort angestellt werden.

Schriftliche Meldungen mit Angabe der Lohnansprüche sind ein-
zureichen bis Mittwoch. den 19. Jnli.

Sonnenberg , dm 15 Juli 1916. « X
Der Bürgermeister, »ntelt.

1»
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